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frazFreie Sicht Gestalt geben
Nicht freie Sicht aufs Mit-
telmeer, sondern eine freie
Rheinuferstrasse – davon
träumt die IG Rheinufer, die
demnächst mit einer Unter-
schriftensammlung beginnt.
Der Stadtrat soll damit ge-
zwungen werden, sich über
die Rheinuferstrasse Ge-
danken zu  machen.

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet
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ZEITLOS ANDERS

• 4. SHpektakel: Dürren-
matts «Play Strindberg»
am Kraftwerk
• «(T)Raumschiff Surpri-
se»: Mit Mopsgeschwin-
digkeit durchs All
• Klingen-Openair mit
hochklassigem Programm
• Ferienpässler treten im
Circolino Pipistrello auf

Ruth Mächler, einen Som-
mer lang Pendlerin zwi-
schen Luzern und Schaff-
hausen: Sie ist verantwort-
lich für alles, was man vom
Sommertheater sehen
kann, schon bald. Die Aus-
statterin und professionel-
le Gestalterin über Wasser,
Holz  und Himmel.

Das Tal
aufwerten
Zwischen Osterfingen und Jes-
tetten im hinteren Wangental
entsteht ein grosses Biotop. Ad-
rian Stadelmann und seine Ge-
fährten im Verein «Wangental
Natur pur» treiben das ehrgei-
zige Projekt entschlossen
voran. Bereits haben sich in ei-
ner malerischen Seelandschaft
die ersten Amphibien, Insekten
und Pflanzen angesiedelt. Bis
ein geplanter Naturlehrpfad
fertig ist, wird es jedoch noch
dauern.
(Bild: Peter Pfister)
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Ein Mix von «Gute Zeiten, schlechte Zeiten»

Die Frage ist mir schon x-mal
gestellt worden. Sie kommt un-
weigerlich bei jedem Gespräch,
sei es privat oder beruflich, und
darum möchte ich sie einmal in
aller Öffentlichkeit beantwor-
ten: «Was ich Dich/Sie schon
lange fragen wollte: Wie geht es
eigentlich der ‚az’?» Manchmal
wird diese Frage in einem Tonfall
vorgetragen, in dem man sich
gewöhnlich nach einer schwer
kranken Tante erkundigt, deren
Ableben schon seit Monaten er-
wartet wird, die aber gegen alle
Gesetze der Natur noch immer
nicht gestorben ist. Meistens
steckt hinter dem Satz «Wie
geht’s denn der ‚az’?» echtes In-
teresse, wobei die Miene der
Fragestellenden erkennen lässt,
dass sie eher auf Hiobsbotschaf-
ten als auf freudige Neuigkeiten
vorbereitet sind.

Diese Erwartung ist nicht völ-
lig verfehlt, aber auch nicht ab-
solut gerechtfertigt, denn die
Gegenwart der «az» entspricht –
wie wohl schon immer in ihrer
86-jährigen bewegten Geschich-

te – einem Mix von «Gute Zei-
ten, schlechte Zeiten», von posi-
tiven und negativen Entwick-
lungen. Abgesehen von der spe-
ziellen politischen Ausrichtung
unterscheidet die «az» wenig
von allen anderen kleinen, lo-
kalen und regionalen Zeitungen
in der Schweiz. Mit ihrer wö-
chentlichen Auflage von rund
3’000 Exemplaren gehört sie in
die Kategorie der meist gefähr-
deten Printmedien unseres Lan-
des. Laut dem kürzlich veröf-
fentlichten Jahresbericht 2003
des Verbandes «Schweizer Pres-
se» sind auch im vergangenen
Jahr wieder sechs kleine Titel
mit Auflagen bis 10‘000 Exemp-
laren verschwunden. Zwei
davon gaben in unserer unmit-
telbaren Nachbarschaft auf: die
«Weinländer Zeitung» und der
«Anzeiger am Rhein».

So klein zu sein wie die «az»
ist also an sich schon ein gefähr-
licher Zustand, denn für die
kleinen Zeitungen fallen bei der
wichtigsten Einnahmenquelle,
den Inseraten, nur die Brosa-
men vom Tisch der Grossen ab.
Wenn der Inseratemarkt
schrumpft, weil die Wirtschaft
lahmt und weniger oder in an-
deren Werbeträgern wirbt, dann
spüren die kleinen Zeitungen
diese Entwicklung ganz
besonders. Sie sind schon bisher
immer hart am Rande des Ab-

grundes herumgeschrammt und
kommen jetzt erst recht in Be-
drängnis. Die «az» ist da keine
Ausnahme. Auch wir haben in
den letzten Jahren, trotz aller
Anstrengungen, kontinuierlich
Werbeeinnahmen verloren, so-
dass wir per 1. Juli gezwungen
waren, den Abopreis von 100
auf 150 Franken zu erhöhen,
damit wir eine ausgeglichene
Rechnung erzielen können.

Der Preisaufschlag ist happig,
das ist uns bewusst. Ebenso klar
ist uns, dass wir mit der Preiser-
höhung bei unseren Abonnen-
tinnen und Abonnenten eine Ab-
stimmung per Portemonnaie
lancieren. Wir bitten sie mit dem
höheren Preis, sich für oder ge-
gen die weitere Existenz der
«az» auszusprechen, und legen
unsere Zukunft in ihre Hand. Bis
jetzt mit einem ermutigenden,
äusserst erfreulichen Ergebnis,
wofür wir sehr dankbar sind.
Der wichtigste Teil der Zitterpar-
tie steht allerdings noch aus,
denn rund zwei Drittel der Abos
müssen erst zum kommenden
Jahreswechsel erneuert werden.
Erst in einem halben Jahr wird
sich also zeigen, ob unsere Mass-
nahme auf Verständnis stösst
und von unseren Abonnentinnen
und Abonnenten akzeptiert
wird. Das wäre dann mitten in
der schlechten eine wirklich gute
Zeit für die «az».

Bernhard Ott
zum Thema «Wie
gehts der ‚az’»?
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IG Rheinufer: Der Verordnungstext ist abgesegnet

Bald unterschreiben für ein freies Rheinufer
Seitdem die Motion, die einen
Wettbewerb für die Zukunft
der Rheinuferstrasse gefordert
hatte, Ende November des
letzten Jahres im Grossen
Stadtrat abgelehnt wurde, hat
die IG Rheinuferstrasse hinter
den Kulissen einen Text für
eine Verordnung zur Attrakti-
vierung des Rheinufers ausge-
arbeitet. Verlangt wird nun
eine Volksabstimmung.

BEA HAUSER

«Artikel 1: Das gesamt Rhein-
ufer der Stadt Schaffhausen ist
städtebaulich zu attraktivieren
und aufzuwerten. Möglichkei-
ten der Öffnung und Anbindung
der Stadt an den Rhein sind auf-
zuzeigen.  Artikel 2: Der Stadt-
rat setzt einen zukunftsgerich-
teten Prozess mit verwaltungs-
unabhängiger professioneller
Führung in  Gang, bei dem alle
interessierten Gruppierungen,
insbesondere breite Bevölke-
rungskreise, Fachpersonen, Or-
ganisationen, Wirtschaft und
Gewerbe, eingebunden werden.
Artikel 3: Zwei Jahre nach In-
krafttreten dieser Verordnung
legt der Stadtrat einen Schluss-
bericht zur Attraktivierung des
Rheinufers vor, nach einem wei-
teren Jahr eine Vorlage an den
Grossen Stadtrat. Die Öffent-
lichkeit ist periodisch zu infor-
mieren.»

So lautet der Text, den die In-
teressengemeinschaft (IG)
Rheinufer gemeinsam ausgear-
beitet und in eine Verordnung
gepackt hat, weil es die städti-
sche Bauordnung betrifft. An-
fang August soll eine Medienori-
entierung stattfinden, und am
ersten Samstag im Monat Au-
gust, am Ende der Schulferien,
wird die IG mit dem Sammeln
von Unterschriften beginnen.
600 Unterschriften sind not-
wendig, damit eine Volksabstim-

mung obligatorisch wird. «Das
werden 1‘500, 2‘000 oder mehr
Unterschriften sein», gibt sich
IG-Mitglied Urs Tanner zuver-
sichtlich. Der SP-Grossstadtrat
biss im letzten Jahr auf Granit
mit einer Interpellation und ei-
ner Motion bei SVP-Baureferent
Kurt Schönberger und der bür-
gerlicher Mehrheit im Parla-
ment. Mit Voten wie «zu teuer,
endlose Planereien, andere Pri-
oritäten» lehnten SVP, FDP und
CVP Tanners Vorstoss ab.

BREIT ABGESTÜTZTES KOMITEE

Aber dann setzten sich die
Schaffhausen Fachverbände der
Bereiche Architektur und Pla-
nung für das Anliegen ein (siehe
«az» vom 24. Dezember 2003).
Sie forderten ein Zurückkom-
men auf den negativen Ent-
scheid und boten eine Zusam-

menarbeit an. In der Folge bil-
dete sich Initiativkomitee aus
interessierten Bürgerinnen und
Bürgern, Fachpersonen aus Ar-
chitektur und Planung sowie
aus Vertreterinnen und Vertre-
tern der politischen Parteien
FDP, Junge FDP, EVP, SP und
ÖBS. Es sind rund 35 Personen,
die aber an der Sitzung vom
letzten Montagabend abge-
macht haben, ihre Namen erst
bei der Medienorientierung be-
kannt zu geben. Urs Tanner gab
der «az» wenigstens bekannt,
dass auch die Pro City in der IG
vertreten sei. Es scheint, als wür-
den jetzt für einmal – mit kleins-
ten Ausnahmen – alle am glei-
chen Strick ziehen.

Zum Verordnungstext meinte
Grossstadtrat Tanner, man stre-
be eine gewisse Verbindlichkeit
an. Daher müsste der Stadtrat
nach Vorstellungen der IG zwei

Jahre nach Inkrafttreten der Ver-
ordnung einen Schlussbericht
zur Attraktivierung des Rhein-
ufers vorlegen und ein Jahr spä-
ter eine Vorlage an den Grossen
Stadtrat ausarbeiten.

IDEE VON SH500

Die IG hat grosse Chancen, zu
vielen Unterschriften zu kom-
men. Anlässlich der Feiern zu
SH500 im Jahr 2001 war die
Rheinuferstrasse während drei
Tagen für das Publikum geöffnet
– die Leute waren begeistert
und hingerissen über die Nähe
der Stadt zum Rhein. Und viele
geben die Idee offenbar nicht
auf; laut Urs Tanner kämen
«ganz normale Bürgerinnen und
Bürger, die die Hoffnung noch
nicht aufgegeben haben»,
jeweils an die Sitzungen des Ini-
tiativkomitees.

Vor drei Jahren war die Rheinuferstrasse anlässlich des SH500-Fests drei Tage lang für das Publikum
geöffnet. Die Leute waren begeistert. (Peter Pfister)
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«Der Himmel wird sich im Wasser spiegeln»
az Ruth Mächler, für die Dauer
der Ausstattungsarbeiten am
diesjährigen Sommertheater
«Romeo und Julia auf dem Dor-
fe»  sind Sie zur Pendlerin zwi-
schen Luzern und Schaffhausen
geworden. Als freischaffende
Profifrau von auswärts: Wie er-
leben Sie die Arbeit beim
inzwischen zwanzigjährigen
Schaffhauser Sommertheater?
Ruth Mächler Es ist ordentlich
anstrengend – und es macht mir
grosse Freude. Ich musste ja
Konzept und Bühnenmodell
schon Ende letztes Jahr fertig-
stellen, weil ich den Winter über
im Künstleratelier der Zentral-
schweiz in Berlin leben und ar-
beiten durfte. Schaffhausen war
mir dann nicht ganz neu,
zumindest habe ich mit Jürg
Schneckenburger und Andri
Beyeler schon in MoMoll-Pro-
duktionen zusammengearbei-
tet. Was mir an der Sache mit
Schaffhausen sehr gut gefällt, ist

das Pendeln. Ich kann im Zug
arbeiten, alles vorbereiten und
mich einstimmen. Abends auf
der Heimfahrt schliesse ich ab
und mache den Kopf frei.

Apropos Produktionen: Sie ar-
beiten offenbar meist an zwei
bis drei Stücken gleichzeitig.
Wie, um Himmels Willen, schaf-
fen Sie das?
Nun, manchmal geht das sehr
gut, da schaukelt eins das ande-
re hoch. Es kann aber auch
schrecklich anstrengend sein.
Ich führe für jede Produktion
ein Heft, schreibe alles auf,
funktioniere wild mit Zetteln
und zeichne und zeichne. In der
Regel sind die verschiedenen
Stücke ja unterschiedlich weit
gediehen: Während das eine zu
Ende geht, entwerfe ich das
nächste, und das dritte läuft
vielleicht gerade an. Wenn es
mir über den Kopf zu wachsen
droht, schliesse ich mich ein und

studiere die Dinge im Bett. Ich
mache Ordnung im Kopf und
lege innerlich alles bereit, bevor
ich überhaupt den Tag beginne.

Die Ausstatterin gestaltet Büh-
ne, Kostüme, Requisiten. Wie
geht das vor sich, und welche
Bedeutung hat Ihre Arbeit für
ein Stück?
Besonders intensiv ist immer
der Anfang: Da setze ich mich
ganz intensiv mit dem Stück
auseinander, bin Tag und Nacht
dabei, denke nichts anderes,
fühle nichts anderes. Ich sehe
mir Ausstellungen an, ich ver-
schwinde zum Nachdenken in

den Wald. Es ist, wie wenn man
als Schwangere rundum nur
noch Schwangere sieht. Ich habe
nur noch Augen, Ohren und
Hirn für das Stück. Das drängt
und gärt, es kommen die Ideen,
und was wichtig ist, geht nicht
mehr verloren.  Zu Ihrer Frage:
Ausstattung muss Bilder evozie-
ren. Dabei will ich immer nur
das Nötigste auf der Bühne ha-
ben. Mein Credo ist die Be-
schränkung. Man muss aufpas-
sen, dass man der Verführung
der Dinge nicht verfällt und die
Spielenden mit Requisiten be-
lastet, die sie gar nicht im Griff
haben können.

Ich will auf der Bühne ja nicht
die Realität abbilden, sondern
im Publikum etwas auslösen.
Die Zuschauenden kommen mit
ihrem eigenen Hintergrund, ich
bringe den meinen mit, und aus
dieser Wechselwirkung entsteht
Neues. Mein Job ist ein dienen-
der. Ich muss dem Stück und

«Bin Tag
und Nacht
dabei ...»

Ruth Mächler,
Gestalterin
und
Ausstatterin
beim
diesjährigen
Sommerthea-
ter: «Wenn ich
Sali und
Vreneli ansehe,
denke ich
dauernd, Gott,
warum hauen
sie nicht
einfach ab und
laufen in den
Wald ...»
(Peter Pfister)
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Ruth
Mächler
Für die Dauer eines
Sommers ist Ruth
Mächler zur Pendlerin
zwischen ihrer Wohn-
stadt Luzern und
Schaffhausen gewor-
den: Die Gestalterin
mit langjähriger Erfah-
rung im freien Theater-
schaffen so gut wie an
festen Bühnen besorgt
für das diesjährige
Schaffhauser Sommer-
theater «Romeo und
Julia auf dem Dorfe»
im Hof der Musikschu-
le an der Rosengasse
die Ausstattung: Büh-
ne, Kostüme, Requisi-
ten. In Zusammenar-
beit mit dem Regisseur
Jürg Schneckenburger,
dem Dramaturgen An-
dri Beyeler und der
Schaffhauser Ausstatte-
rin Monika Stahel, aus
deren Fundus Kostüme
und Requisiten stam-
men, entsteht eine dra-
matisierte und den-
noch textnahe Inter-
pretation der berühm-
ten Novelle von Gott-
fried Keller. Am 30.
Juli ist Premiere,
inzwischen wird täg-
lich geprobt. So fährt
Ruth Mächler
mehrmals in der Woche
nach Schaffhausen und
spät abends wieder
heim. Schliesslich ist
sie bereits mit dem
nächsten Stück befasst:
Der «Tell» von Paul
Schoeck wird im kom-
menden Herbst im al-
ten Hotel Eden in
Brunnen Premiere ha-
ben, während in Zug
«die Schöne und das
Tier» dieser Tage zu
Ende geht. Ruth Mäch-
ler, Mutter von drei er-
wachsenen Töchtern,
lässt sich von intensi-
ver Arbeit nicht schre-
cken, wie man sieht.
Im Gegenteil. (P. K.)

den Spielenden dienen. Was ich
mache, muss beim Erzählen der
Geschichte mithelfen. Die Spie-
lenden bringen ja sehr viel selber
mit. Ich schaue ihnen zuerst
einmal zu –  wie sie sich bewegen,
was aus ihnen spricht. Ich muss die
Menschen und die Figuren zusam-
menbringen, bis es harmoniert.

Was reizt Sie an Gottfried Kellers
wunderbarer und todtrauriger
Geschichte?
Soll ich es sagen? Wirklich ganz
ehrlich? Also. Das Allerschönste
an dieser Geschichte ist für mich
der Glaube an die wirklich grosse
Liebe. Wie man damit umgeht, wie
man davor Angst hat ..., dass man
es nicht schafft, dass es vergeht.
Das ganz, ganz alte Thema und die
Angst vor dem Alltag, dem die
grosse Liebe nicht standhält. Das
Wissen, dass sich mit der Zeit alles
ändert. Diese grossen Geschichten
um grosse Gefühle interessieren
doch immer, bei Keller so gut wie
bei Shakespeare – und bei uns
selbst. Diese Unschuld vor dem
Hintergrund der Schuld, dieses
Aufeinanderprallen von Ordnung
und Zerfall. Es ist wahnsinnig
traurig. Wenn ich Sali und Vreneli
ansehe, denke ich dauernd, Gott,
warum hauen sie nicht ab und lau-
fen einfach in den Wald ...

Das Unglück ist gesellschaftlich
bedingt.
Ja, das Unglück sind die Väter.
Diese Starrheit ..., sie ist es heute
noch wert, betrachtet zu werden.
Heute streiten Nachbarn wegen
Grillschwaden in der Luft ...

Beschreiben Sie uns die Bühne?
Nein, das will ich nicht. Das wäre
zu schade. Die Leute sollen rein-
kommen in diesen Hof und die
Szene auf sich wirken lassen.
Wichtig ist das Wasser. Die beiden
gehen am Schluss ja in den Fluss.
Paradies und Untergang ver-
schmelzen. Der Himmel stürzt
sich ins Wasser. Ich wollte sehen,
wie der Himmel sich im Wasser
spiegelt. Das ist der Grundgedan-
ke. Wenn ich ins Wasser schaue,
spiegle ich mich und empfinde
Unendlichkeit, Fluss, Auflösung
von Grenzen.  Darum musste Was-
ser auf die Bühne.

Dazu kommen einfache Holz-
elemente, die man verschieben
und mit allen möglichen Szenen

bespielen kann. Die Natur ist ja
gegeben in diesem Hof:  die Mau-
ern, von Efeu bewachsen. Das Ge-
viert, das die gesellschaftliche
Enge des Dorfes zeigt. Ich gestalte
hier keine Kulisse, sondern einen
Ort, besetzt mit einfachen Spiel-
elementen, in denen die Figuren
sich der Geschichte entlang bewe-
gen.

Für die Ausführung des Bühnen-
baus zeichnet die Stiftung Märt-
platz verantwortlich, die jungen
Menschen mit psychischen und so-
zialen Problemen eine Ausbildung
in verschiedenen technischen The-
aterberufen ermöglicht. Wie ge-
staltete sich die Zusammenar-
beit?

Ich entwickle, wie gesagt, das
Konzept und das Modell und be-
gleite nach Möglichkeit die Aus-
führung. Aber natürlich kann ich
die Schwerarbeit des eigentlichen
Bühnenbaus nicht selber leisten.
Dafür waren diesmal die jungen
Leute von der Stiftung Märtplatz
da, und sie haben ihre Arbeit sehr
gut gemacht. Meine direkten An-
sprechpartner bei der Stiftung
sind Thomas Erhardt und Bruno
Bissegger, mit denen ich oft zu-
sammenarbeite.

Mit Gottfried Keller dürfen wir
sagen «Kleider machen Leute»:
Ein Probenbesuch zeigt, dass die
Kostüme der Spielenden – sie
stammen zum grossen Teil aus
dem Fundus der Ausstatterin Mo-
nika Stahel, mit der Sie für diese
Aufführung zusammenarbeiten –
möglichst realistisch vor Augen
führen, wie man damals angezo-
gen war. Wie haben Sie sich kun-
dig gemacht über die damalige
Mode im bäuerlichen und im Ar-
meleute-Milieu?
Es gehört zu meiner Ausbildung,
darüber Bescheid zu wissen. Aber
ich arbeite eigentlich sehr selten
mit realistischen Kostümen. Den-
noch  ist es eine gute Erfahrung für
mich. Wir haben im Konzept sehr
früh entschieden, das Bühnenbild
abstrakt und im Gegensatz dazu
die Kostüme realistisch zu gestal-
ten. Dabei ist mir der reiche Fun-
dus von Monika Stahel natürlich
zugute gekommen. Zwischen Mo-
nika Stahel und mir hat sich eine
anspruchsvolle und bereichernde
Zusammenarbeit entwickelt. Auch
das ist neu für mich, ich arbeite ja
sonst immer im Alleingang, ent-
scheide alles allein und halte für
alles den Kopf hin. Davon bis ich
diesmal ein wenig entlastet, und
das hat auch sein Schönes.

Ruth Mächlers Credo ist die Beschränkung: Mit bescheidensten Mitteln
aus dem Alltagsgesicht die Bäuerin herausholen.     (Peter Pfister)

«Mein Job ist
ein dienender»

Das Sommertheater hat am 30. Juli um
20.15 Premiere. Weitere Informationen
unter info@sommertheater.ch oder
www.sommertheater.ch oder im «fraz»
der  kommenden Woche.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR
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Regierungsratswahlen: Interview mit Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meister (SVP)

Erstmals ist Erhard Meister
von der Schweizerischen
Volkspartei (SVP) Regierungs-
präsident in diesem Jahr. Nach
nur einer Amtsperiode möchte
er seine Arbeit weitermachen
und kandidiert daher erneut.

BEA HAUSER

az Erhard Meister, wie schläft
man eigentlich als «Totengrä-
ber» der kleinen Gemeinden,
wie Sie im Zusammenhang mit
dem Reformprojekt sh.auf
schon einmal genannt wurden?
Erhard Meister Ich habe einen
guten Schlaf, aber ich denke oft
nach dem Erwachen daran, ob
wir mit den Reformvorschlägen
auf dem richtigen Weg sind. Von
einem «Totengräber» kann kei-
ne Rede sein. Es geht darum, Vo-
raussetzungen zu schaffen, um
die Stagnation in vielen Dörfern
überwinden zu können. Der
Gesamtregierungsrat ist sich be-
wusst, dass  eine Gemeindere-
form einen enormen Schritt be-
deutet. Wir werden die Vorschlä-
ge mit den Gemeinden intensiv
diskutieren und wo nötig über-
arbeiten. Sehen Sie, zu Beginn
meiner Amtsperiode habe ich
mich immer entschieden gegen
Gemeindezusammenschlüsse
gewehrt. In der Zwischenzeit ist
aber die Erkenntnis gereift, dass
die schleichende Kantonalisie-
rung von Aufgaben nur aufge-
halten werden kann, wenn wir
starke Gemeinden schaffen,
welche die anspruchsvoller wer-
denden Aufgaben kompetent,
kostengünstig und eigenständig
bewältigen können. Auf Grund
einer gesamtheitlichen Betrach-
tung sehen wir die Lösung mit
sieben bis zehn Gemeinden. Das
sind die Gemeindestrukturen
der Zukunft. Es ist schlimm,
wenn gewisse Leute das Heil in
immer mehr Finanzausgleich
suchen und die andern Proble-
me übersehen.

Für viele erstaunlich ziehen Sie
das Projekt sh.auf in rassigem
Tempo durch. Was treibt Sie an?
Bei der Departementsvertei-
lung vor vier Jahren tauchte die
Frage auf, wer das Projekt «Auf-
gabenteilung», welches 1995
gestartet wurde, übernehmen
soll. Als gewesener Gemeinde-
präsident erklärte ich mich be-
reit dazu. Wir wollen eine neue
Aufgabenteilung und einen neu-
en Finanzausgleich im Jahr
2007 umsetzen können, wenn
der neue Finanzausgleich des
Bundes in Kraft treten wird. Für
die Aufgabenteilung haben wir
zwölf Jahre gebraucht, und für
die gestartete Gemeindereform
rechnen wir mit weiteren zehn
Jahren. Da kann man nicht von
einem rassigen Tempo reden.

Sie möchten Schaffhausen
wieder auf einen Wachstums-
pfad führen. Wie stellen Sie sich
das vor?
Das ist überhaupt das wichtigste
Ziel für den Kanton. In den letz-
ten 15 Jahren hat die Wirtschaft
bei uns stagniert, was die Bevöl-
kerungsdichte, die Zahl der Ar-
beitsplätze und das Steuersub-
strat betrifft. Im Gegensatz dazu
sind diese Bereiche in der

Schweiz gewachsen. Aus diesem
Grund befinden sich einige un-
serer Gemeinden in finanziellen
Schwierigkeiten. Wenn wir nicht
auf den Wachstumspfad zurück-
finden, sind die Aufgaben des
Staates nicht mehr finanzierbar.
Darum fördern wir innovative
Ausbauprojekte und die Ansied-
lung von neuen Firmen, welche
neue Arbeitsplätze und neues
Steuersubstrat generieren. Wir
haben deshalb die Wirtschafts-
förderung und das Wohnortmar-
keting aufgebaut. Innert der
letzten vier Jahre sind so 1‘000
neue Arbeitsplätze entstanden
und ungefähr gleich viele erhal-
ten geblieben. Das Ziel heisst
mehr Arbeitsplätze mit mehr er-
werbstätigen Menschen und
mehr jungen Familien.

Ihnen ist die Wirtschaftsförde-
rung unterstellt. Hin und wieder
klagen ansässige kleine und
mittlere Unternehmen, für sie
werde nichts getan, Neuansied-
lungen hingegen würde alles
nachgeworfen, bis  hin zu
Steuererlassen. Trifft das zu?
Nein. Beim Wirtschaftsförde-
rungsgesetz ist der Rahmen eng
gesteckt. Wir können nur neue,
zukunftsträchtige Projekte un-

terstützen, die Arbeitsplätze si-
chern oder aufbauen. Bei ver-
schiedenen ansässigen Firmen
waren diese Voraussetzungen
gegeben. Ihnen hat die Wirt-
schaftsförderung bei der Ar-
beitsplatzsicherung geholfen.
Darüber liest man halt nichts.

Bundesrat Hans-Rudolf Merz
dachte kürzlich in einer Zeitung
das «Undenkbare» und sagte
unter anderem, man könnte,
um zu sparen, die Landwirt-
schaft sich selbst überlassen.
Wäre das eine gute Idee?
Neuseeland hat diesen Weg be-
schritten, aber das ist auch ein
Agrarland. Bei uns gibt es Land-
wirtschaft in den Berggebieten
oder in den Agglomerationen.
Wenn man die Landwirtschaft
sich selbst überlässt, verschwin-
det sie in den Berggebieten, und
im Klettgau gäbe es nur noch
ein Dutzend Grossbauern. Ganz
sicher würde der Randen ohne
Direktzahlungen nicht mehr be-
wirtschaftet. Ich bin überzeugt,
dass die Schaffhauser Bevölke-
rung eine solche Landwirtschaft
nicht will, zumal sie hohe An-
sprüche an tiergerechte Haltung
und integrierte Produktion hat.

Was sind Ihre nächsten Projek-
te, falls Sie wieder gewählt wer-
den?
Wir müssen die Wirtschaftsför-
derung weiterführen und die
Vorlagen über die Aufgabentei-
lung und den neuen Finanzaus-
gleich umsetzen. Wir brauchen
ein Gesetz, um Gemeindezu-
sammenschlüsse fördern zu
können. Die neue Strafprozess-
ordnung ist ein Riesenprojekt.
Zudem beschäftigt mich der Zu-
stand des 100-jährigen Gefäng-
nisses. Gewisse Bereiche ent-
sprechen einem modernen
Strafvollzug nicht mehr. Wir
prüfen zurzeit, ob das Gefäng-
nis saniert werden kann oder ob
es uns wie vielen anderen Kan-
tonen geht, die ein neues Ge-
fängnis bauen mussten.

Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meister (SVP) hat eine Machbar-
keitsstudie über die Zukunft des Schaffhauser Gefängnisses in Auf-
trag gegeben.          (Peter Pfister)

«Das Ziel heisst mehr Arbeitsplätze»
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Regierungsratswahlen: Erhard Meister (SVP)

Liberal in einer rechten Partei
Während 13 Jahren war Er-
hard Meister Gemeindepräsi-
dent seiner Heimatgemeinde
Merishausen. Vor vier Jahren
wurde er als Vertreter der
Schweizerischen Volkspartei
SVP in den Regierungsrat ge-
wählt – ohne je Mitglied des
Kantonsrats gewesen zu sein.

BEA HAUSER

Es ist schon erstaunlich, dass
sich Erhard Meister, der heutige
Regierungsrat, nie für den Kan-
tonsrat interessiert hat. Aber
«nicht interessiert» stimmt eben
nicht, wie er betont. Als er, der
Ingenieuragronom ETH, 1989 in
die Geschäftsleitung der eidge-
nössischen Forschungsanstalt
für Agrarökologie und Landbau
Zürich-Reckenholz kam, ver-
pflichtete er sich, nur ein politi-
sches Mandat zu besetzen. «Da
war ich eben schon Gemeinde-
präsident von Merishausen, und
das wollte ich behalten», erklärt
er in seinem Garten in Meris-
hausen, wo wir bei Süssmost un-
ter den Bäumen sitzen.

VOM GLÜCK VERFOLGT

Nach seiner Diplomarbeit an
der ETH fand Erhard Meister, er
kenne die Meinung seiner Pro-
fessoren zur Genüge und reiste
für die Dissertation in die USA,
nach Michigan. Er erhielt eine
Assistentenstelle, die ihm das
Studium finanzierte. Das war
Glück Nummer eins. Glück
Nummer zwei begegnete ihm in
der Gestalt von Cindy Clemons,
seiner heutigen Frau.

Das Glück scheint Erhard
Meister auch in seinen ersten
vier Jahren als Regierungsrat ge-
pachtet zu haben. Was er an-
packt, scheint ihm zu gelingen.
Auch im Kantonsrat weht ihm
selten ein rauer Wind entgegen.
Natürlich wird es bei den Refor-
men rund um die Gemeindefusi-

onen zu Diskussionen kommen,
womöglich auch zu heftigen,
aber der Gesamtregierungsrat
scheint sein Projekt sh.auf kon-
sequent durchzuziehen.

Wie geht denn Erhard Meister
mit Kritik um? Kürzlich hat die-
se Zeitung ihn und seine Mitbe-
werberin Rosmarie Widmer Gy-
sel scharf kritisiert, weil sie sich
vom provokativen Plakat der
Zürcher SVP gegen den Neuen
Finanzausgleich nicht öffentlich
distanzierten. «Ich ärgere mich
doch auch über die Zürcher»,
sagt er. Kontakt habe er nur zu
den Zürcher SVP-Regierungsrä-
ten, sozusagen von Amtes we-
gen. Die seien zudem im Gegen-
satz zu ihrer Partei für den Neu-
en Finanzausgleich. Mit Kritik
könne er gut umgehen, findet er.
Und: «Ach, wissen Sie, man
muss die Dinge gelassen ange-
hen.» Er gilt nicht von ungefähr

als Liberaler in der Schaffhauser
SVP, die einen rechtsbürgerli-
chen Kurs fährt. «Eine gewisse
Ungebundenheit ist mir eigen»,
unterstreicht er, verschmitzt lä-
chelnd.

DUZIS MIT JEDEM KIND

Wer Erhard Meister kennt,
weiss, dass er Menschen äus-
serst schnell das Du anbietet.
Eine Marotte, die er aus den
USA mitgenommen hat? «Nein,
ich mag einfach die Menschen»,
sagt er ernst, bevor er lachend
weiterfährt: «Im Dorf duzen
mich sogar die Kinder.» In sei-
nen Unterlagen listet Meister
unter den Hobbys auch «Poli-
tik» auf. «Die Politik war lange
Zeit meines Lebens wirklich ein
Hobby, denn ich habe meistens
mehr als 100 Prozent gearbei-
tet», erklärt er. Als Merishauser

Gemeindepräsident wollte Er-
hard Meister nach drei Amtspe-
rioden eigentlich aufhören, aber
dann fand sich in der Gemeinde
niemand, der dieses Amt wollte.
Also hängte er noch zwei Jahre
an, bis sein Nachfolger gefunden
war.

Als vor vier Jahren die Anfra-
ge seiner Partei wegen der Kan-
didatur für den Regierungsrat
gekommen sei, habe seine Frau
zu ihm gesagt: «Das kannst du,
mach das», erinnert sich Erhard
Meister.

Der 56-Jährige hats gemacht –
und möchte daher noch eine
weitere Amtsperiode anhängen.
Sagts und streichelt den neun-
jährigen Wallach «Rai Uno». Ist
Meister womöglich Berlusconi-
Fan? «Mitnichten», lacht er,
«aber man darf Pferde nicht um-
benennen, und so ist es bei ‚Rai
Uno’ geblieben.»

Dank seiner Frau Cindy Meister-Clemons reitet Erhard Meister. Hier mit seinem neunjährigen Wallach
mit dem kurligen Namen «Rai Uno». (Peter Pfister)



STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERGEMEINDE

GESAMTERNEUERUNGSWAHLEN
Die Gesamterneuerungswahlen für die Amtsdauer
2005/2008 finden wie folgt statt:

29. August 2004
– Regierungsrat
– Vollamtliche Mitglieder des Stadtrates und Stadt-

präsident/in
– Präsident/in des Stadtschulrates

26. September 2004

Eidgenössischer Blankotermin
– Kantonsrat (Proporz)
– evtl. 2. Wahlgang Regierungsrat
– evtl. 2. Wahlgang vollamtliche Mitglieder des

Stadtrates und Stadtpräsidenten/-in
– evtl. 2. Wahlgang Präsident/in des Stadt-

schulrates

31. Oktober 2004
– Nebenamtliche Mitglieder des Stadtrates
– Stadtschulrat
– Friedensrichter/in (stille Wahl)

28. November 2004

Eidgenössischer Blankotermin
– Grosser Stadtrat (Proporz)
– evtl. 2. Wahlgang nebenamtliche Mitglieder des

Stadtrates
– evtl. 2. Wahlgang Stadtschulrat
– Stellvertreter/in des Friedensrichters/der Friedens-

richterin (stille Wahl)
– Stimmenzähler/innen (stille Wahl)

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 5 der Kantonsverfassung von 1876 (Ausschluss
vom Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaff-
hausen wohnhaften Aktivbürger und -bürgerinnen.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszei-
ten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimmaus-
weises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei ein
amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der brieflichen
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt
beizulegen.
Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Stille Wahlen
Über die Durchführung der stillen Wahl orientieren
zu gegebener Zeit besondere Publikationen in den
amtlichen Publikationsorganen.

Schaffhausen, 22. Juli 2004

Der Stadtpräsident:    Der Stadtschreiber:
Marcel Wenger    Christian Schneider
Diese Bekanntmachung erscheint nur einmal.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUNDESFEIER –
DORFFEST
Wir laden hiermit unsere Einwohnerschaft zur Teilnah-
me an den 1.-August-Feierlichkeiten  freundlich ein.

Programm Thayngen
auf dem Lammschulhausplatz
(bei schlechter Witterung im Reckensaal)
ab 09.00 Uhr «Bundeszmorge», organisiert vom
                        Männerchor Thayngen
10.00 bis
11.00 Uhr Volkstanzgruppe Thayngen
ab 11.30 Uhr Mittagessen
19.00 Uhr Glockengeläute
19.15 Uhr – Eröffnung der traditionellen Feier

durch den Musikverein Thayngen
– Begrüssungsworte durch

Bernhard Müller, Gemeindepräsident
– Festansprache von Heinz Rether
– Gemeinsames Singen der Landes-

hymne
– Ständchen des Musikvereins

Thayngen
– Übergabe des Preises für Freiwilli-

genarbeit
21.30 Uhr – Höhenfeuer mit Feuerwerk auf dem

«Funkenbühl»

Zum Tanz spielen die «Stettemer Musikanten»

Programm Ortsteil Barzheim für das
Übergangsjahr der Fusion
organisiert durch den Quartierverein/Schützenverein,
Barzheim
10.00 bis Tag der offenen Tür auf dem Bauern-
16.00 Uhr hof von Jörg Winzeler
11.00 Uhr        Begrüssung durch Emil Rühli und
                        Bernhard Müller
20.15 Uhr        Festansprache von Rosmarie Widmer-
                        Gysel
21.30 Uhr        Höhenfeuer «Scheeri»

Ab 20.30 Uhr spielen die «Thalheimer Musikanten»
zum Tanz.

Die Polizeistunde wird am 1./2. August 2004 auf
02.00 Uhr festgesetzt.

Das Reiatmuseum im «Adler» ist von 11.00 bis
17.00 Uhr geöffnet.

Der Gemeinderat
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Stadtratswahlen: Marcel Wenger will  Stadtpräsident bleiben

Das grosse Thema Dialog
Marcel Wenger hat noch nicht
genug: Der Stadtpräsident,
seit 1989 Mitglied der Exeku-
tive und seit 1997  deren Vor-
steher, will sein Amt nochmals
vier Jahre lang ausüben. Kann
sein, dass es sein anspruchs-
vollster Job wird.

PRAXEDIS KASPAR

Damals, vor vier Jahren, hatte
die «schaffhauser az» den
Stadtpräsidenten als Kommuni-
kator bezeichnet und unter die-
sem Titel seinen, wie es damals
aus dem Stadthaus hiess, vor-
aussichtlich letzten Wahlkampf
begleitet. Inzwischen will es
Marcel Wenger doch noch
einmal wissen, wenngleich die
Frage der Pensen nach wie vor
ungelöst ist. Den Stadtpräsiden-
ten braucht das nicht anzufech-
ten: So, wie auch Kollegin Vero-
nika Heller, zieht er noch
einmal für ein Vollamt los – und
sieht sich damit in Augenhöhe

von Edgar Zehnder, dem SVP-
Mann, der Baureferent Kurt
Schönberger ersetzen will –
ebenfalls im Vollamt. Allerdings
schwebt dem Stadtpräsidenten
wie auch seinen Mitregierenden
inzwischen das Damokles-
schwert der «sh-fit»-Initiative
über dem Haupt, die den Stadt-
rat auf drei Vollämter zurück-
stutzen will. Wie genau der Job,
den er jetzt anstrebt, aussehen
wird, weiss der Stadtpräsident
ohnehin nicht, werden doch ab
Jahresbeginn 2005 die bisheri-
gen fünf Referate in voraussicht-
lich sechzehn Leistungsbereiche
aufgeteilt, deren Zuordnung
nach der Wahl erst noch ausge-
jasst werden muss.

So oder so: Seine Kommuni-
kationsfähigkeit wird Marcel
Wenger auch in den kommen-
den vier Jahren brauchen kön-
nen. Eine seiner Hauptaufgaben
wird es sein, im grössten Schaff-
hauser Reformprojekt aller Zei-
ten, «sh.auf», die Interessen der
Stadt so zu vertreten, dass Auto-
nomie und Stärke der grössten

Gemeinde gewahrt bleiben,
ohne dass die enge Zusammen-
arbeit mit dem Kanton und die
angestrebte Verwaltungsreform
dabei in die Binsen gehen. Das
Gespräch mit dem Kanton und
insbesondere auch mit der
Nachbargemeinde Neuhausen
wird Taktgefühl, Standfestigkeit
und Verhandlungsgeschick ver-
langen. Und vielleicht wird der
Stadtpräsident sich auch da und
dort einmal unbeliebt machen
müssen, was er gar nicht gerne
tut (womit auch gleich seine ver-
mutlich grösste Schwäche for-
muliert wäre). Mit ins grosse
Thema Zusammenarbeit gehö-
ren auch die städtischen Werke
und das EKS AG, die zu einem
gemeinsamen Infrastrukturun-
ternehmen gestaltet werden sol-
len, was, einmal mehr,
insbesondere eine sorgfältige
Definition der Rolle Neuhau-
sens verlangen wird.

Neue Wege der Zusammenar-
beit also wohin man sieht: ver-
waltungsintern, im heiklen Ge-
spräch mit dem Kanton, bilate-

ral unter den Gemeinden und
mit den Nachbarn jenseits der
Kantons- und Landesgrenzen in
den Dossiers Fluglärm und
Atommüll beipielsweise.

Dialog muss das grosse Thema
der kommenden Amtsperiode
sein, und es wird nicht gehen
ohne Klartext – und auch nicht
ohne Liebesverlust, dann und
wann.

Stadtpräsident Marcel Wenger.
       (Peter Pfister)

Stadtratswahlen: Der Baumeister aus der SVP will  ins Vollamt

Edgar Zehnder  – ein Mann will nach vorn
Im Stadtparlament sitzt er in
der zweithintersten Reihe.
Nun will er mit grossem
Schritt nach vorn, wo ihn, bös
gesagt, kaum einer kennt.
Edgar Zehnder will nach einer
recht stillen Amtsperiode im
Stadtparlament den Stadt-
ratssitz der SVP verteidigen.

einer grösseren Baufirma – für
den Stadtrat empfohlen und da-
mit seinen Anspruch auf den Sitz
des zurücktretenden Baurefe-
renten Kurt Schönberger klarge-
macht. Womit drei Kandidieren-
de auf zwei Vollämter lossteuern,

und womit die SVP zu verstehen
gibt, dass sie das Baureferat auch
weiterhin als Vollamt betrachtet.
Stadträtin und Finanzreferentin
Veronika Heller, die bekanntlich
ebenfalls ein Vollamt anstrebt,
hat derweil kommuniziert, dass
sie wohl gerne Finanzreferentin
bleiben würde, sich kraft ihrer
reichen Erfahrung in der Exeku-
tive aber auch in der Lage sähe,
andere Ressorts zu besorgen.

Es wird also spannend werden,
und man wird sehen, ob der Kan-
didat der SVP, der sich nach eige-
nem Bekunden vor allem für
Sport- und Freizeitanlagen wie
auch für die Anliegen seines
Wohnquartiers auf der Breite
einsetzen will, zeigen kann, was

er genau meint, wenn er, wie es
in den Unterlagen ebenfalls
heisst, «keine weiteren globalen
Vergünstigungen nach dem   Gie-
sskannenprinzip», dafür aber ei-
nen «schlanken, schlagkräftigen
und leistungsfähigen Staat» will,
wenn er mit mehr Selbstvertrau-
en für den Standort Schaffhau-
sen werben und die Verkehrsver-
bindungen nach Schaffhausen
«optimieren» will. Mit der Pro-
pagierung der «City Card» für
Stadtansässige segelt Edgar
Zehnder im Kielwasser seines
freisinnigen Ratskollegen Edi
Mittler, der vor geraumer Zeit
bereits einen Vorstoss zur Ein-
führung derselben unternom-
men hat.

Edgar
Zehn-
der
(Pd).

PRAXEDIS KASPAR

Anfang Juli hat sich Edgar Zehn-
der den örtlichen Medien mit ei-
nem gepflegten Dossier  aus der
SVP-Wahlkampflinie als Bau-
fachmann – er ist diplomierter
Baumeister und Kadermann in



Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Georg Küng, Hardstr. 21,
8212 Neuhausen am Rheinfall, gelangt im folgende
Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:
Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 274, 240 m2

Gebäudegrundfläche und Umgelände «im Neuberg»
mit Wohngebäude Nr. 739, Hardstrasse 21.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 300 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 5. Au-
gust 2004, 14.00 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19. bis 29.
Juli 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft kann am Dienstag, 27. Juli 2004, um
16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 1. Juli 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Cemal Burhan Gür,
vormals Klettgauerstrasse 44, 8212 Neuhausen am
Rheinfall, gelangt im folgende Liegenschaft zur öffent-
lichen Versteigerung (die Miteigentümerin Leyla Gür
ist damit einverstanden, dass die Liegenschaft als
Ganzes verwertet wird):
Grundbuch Schaffhausen Nr. 9078, Stockwerkein-
heit, 12,2/1000 Miteigentum an Grundbuch Schaff-
hausen Nr. 3511 «Heuberg», mit Sonderrecht an der
41/2-Zimmerwohnung im 2. Obergeschoss und 1/25
Miteigentum an der Tiefgarage Nr. 5361 a, Hauental-
strasse 161.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 190 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 5. Au-
gust 2004, 14.40 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19. bis 29.
Juli 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft kann am Dienstag, 27. Juli 2004, um
15.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 1. Juli 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Der Gemeinderat nimmt sehr erfreut
davon Kenntnis, dass an der
Lehrabschlussprüfung
folgende Lehrlinge die Prüfung überaus
erfolgreich absolviert haben:
– Stephan Keller, Förster, Forstbetrieb
– Susanne Fischer, Köchin, Alterswohnheim
– Simon Frei, Pflegeassistent, Alterswohnheim
– Christian Zoller, Hauswirtschafter, Alterswohnheim

Der Gemeinderat gratuliert den neuen Berufsleuten
und wünscht eine erfolgreiche Zukunft.

Die Gemeinde Thayngen bildet jährlich folgende
Lehrlinge aus:

Gemeinde Thayngen Lehrlinge Fach
Verwaltung 1–2 Kaufmännische

Angestellte
Forst 1–2 Forstwarter
Bauamt 1 Betriebspraktikant
Alterswohnheim 1 Koch/Köchin
Alterswohnheim 1 Fachangestellte

Gesundheit (FAGE)
Alterswohnheim 1 Pflegeassistent/in

GEMEINDERAT THAYNGEN

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Für dieses Flugblatt, gestreut in
ganz Thayngen, reichte die Nor-
malgrösse A4 nicht aus. Es
brauchte schon eine Überlänge
von 36 Zentimetern, um all das
aufzuzählen, was der amtieren-
de Gemeindepräsident in den
letzten vier Jahren realisiert hat
und was er in der nächsten
Amtsperiode noch zu tun ge-
denkt. Er führte, in der schlich-
ten Ich-Form übrigens, in der
Einleitung aus, dass er nebst lau-
fenden Herausforderungen vie-
le «freudige Ereignisse» erleben
durfte. Tatsächlich wurden eini-
ge Projekte, wie die Schulhaus-
renovationen, die Fusion von
Thayngen und Barzheim oder
die Erstellung eines Jugend-
raums gut gelöst. Fragezeichen
mache er beim Punkt «Ausbau
der Zollanlage» und die damit
verbundene Sicherstellung von
Arbeitsplätzen. Die Staus haben
sich zwar verringert (unter Op-
ferung einer Gemeindestrasse),
aber zweifellos hat der Schleich-
verkehr durchs Dorf massiv zu-
genommen. Massnahmen dage-
gen gab es keine.

Reiatmetropole

Werfen wir einen Blick in die
Zukunft, und da sticht mir ein
Punkt auf diesem Flugblatt
besonders ins Auge: «Stärkung
der Gemeinde Thayngen im Sin-
ne der Reiatmetropole (sh-
auf).» Schon der Begriff Metro-

Gemeindepräsident zum Ziel
gesetzt: «Sukzessive Senkung
der Gemeindeschulden.» Da ist
nur eines klar: Weitere Steuer-
senkungen sind mit dieser Aus-
sage definitiv vom Tisch!

Eines hat  mich als ehemaliger
Gemeinderat von Thayngen
doch gestört. Der Gemeinde-
präsident scheint ein absoluter
Einzelkämpfer zu sein. Mit kei-
nem Wort wurde auf die Ge-
samtverantwortung des Ge-
meinderates hingewiesen. Es
wurde nicht erwähnt, dass viele
der erwähnten und realisierten
Projekte unter der Führung der
zuständigen Referenten ausge-
führt wurden. Ich erwarte ei-
gentlich, dass «meine Schwer-
punkte und Zielsetzungen für
die Amtsperiode von 2005 –
2008»  (Originalzitat aus dem
Flugblatt) nicht von einem solis-
tisch tätigen Gemeindepräsi-
denten bekannt gegeben wer-
den, sondern dass sie das Resul-
tat einer gemeinsamen und
wohl überlegten Erarbeitung
durch den Gesamtgemeinderat
darstellen.

Stefan Zanelli ist Sonderschul-
leiter.

pole scheint mir überrissen.
Auch wenn in den nächsten Jah-
ren noch einige umliegende Ge-
meinden dazukommen sollten,
wird die Einwohnerzahl nie die
Achttausendermarke über-
schreiten. Diese Fusionen wer-
den auch nicht mit der problem-
losen Eingemeindung von Barz-
heim verglichen werden kön-
nen. Es braucht zuerst souverä-
ne Entscheidungen in jedem
Dorf, die Interessen von Bibern,
Dörflingen, Stetten, Bütten-
hardt oder Hofen, um nur einige
zu nennen,  sind doch grundle-
gend verschieden. Wenn  wir gar
die Stärkung der Metropole
Thayngen aus ganz egoistisch-fi-
nanzieller Sicht betrachten,
stellt sich doch die oft gehörte
Frage: Wird Thayngen durch den
Zuzug von finanzschwachen
Gemeinden gestärkt? Der Kan-
ton ist als Träger der sh-auf-Idee
noch echt gefragt, wenn die zum
Teil stark verschuldeten kleinen
Gemeinden reibungslos in die
vorher erwähnte Metropole ein-
gegliedert werden sollten. Denn
auch das hat sich der bisherige

Interessant, wie die anderen
Medien ihr Sommerloch füllen.
So publizierte die «Sonntags-
Zeitung» ein Rating über die
245 Volksvertreterinnen und
Volksvertreter in Bern. Das Par-
lament zählt im Moment eben
nur 245 Mitglieder, weil Rudolf

Strahm im Juni aus dem Natio-
nalrat zurückgetreten ist. Die
Ränge wurden nach den Kriteri-
en Erscheinung in den Medien,
Kollegenurteil, Anzahl Kommis-
sionen, Voten und Vorlagen so-
wie Parteiämter und Beziehun-
gen ermittelt. Die vier Schaff-
hauser Volksvertreter schnitten
unterschiedlich ab. Während
FDP-Nationalrat Gerold Bührer
in seinem 13. Jahr auf Rang 6
und SP-Nationalrat Hans-Jürg
Fehr in seinem fünften Jahr auf
Platz 15 der Tops landeten, ha-
ben es FDP-Ständerat Peter Bri-
ner lediglich auf Platz 68 und
sein Kollege von der SVP, Han-
nes Germann, auf Platz 112 ge-
schafft. Gut, Germann ist erst
seit zwei Jahren Mitglied des
Ständerats. Aber Peter Briner
und Hans-Jürg Fehr wurden
gleichzeitig gewählt. Ja, die
Schnelleren sind halt die Ge-
schwinderen ... (ha.)

Allmählich spricht sichs herum:
Am 12. September findet in
Benken eine Grosskundgebung
gegen das geplante Endlager für
hochradioaktiven Atommüll
statt, dasjenige, das uns die Na-
gra für die nächsten paar hun-
derttausend Jahre unterjubeln
will. Unter voraussichtlich leb-
hafter Beteiligung der mitbe-
troffenen deutschen Nachbarn
wird sich ein erstes Mal zeigen,
wie Widerstand im grösseren
Stil aussehen könnte. Unter
dem Titel «Wir wollen das
Atomklo verhindern» zählt die
«SonntagsZeitung» die zu er-
wartenden deutschen Organisa-
tionen auf, Gorleben-geprüft
und unzimperlich wie sie sind,
werden sie zusammen mit den
Schweizer Gruppen in Benken
ihre Aufwartung machen. Rand-
regionen unter sich, denken wir,
Atomklo unten, Fluglärm oben
und mittendrin der ÖV totge-

spart. Schaffhausen ist weit weg
von Bern. Waldshut ist weit von
Berlin. Just help yourself, nix
wie hin. Alles KLAR? (P. K.)

Das Auftaktspiel des FCS am
vergangenen Samstag war in
beinahe jeder Beziehung ein
toller Erfolg. Das Resultat und
erst recht der respektable Zu-

schaueraufmarsch konnten sich
sehen lassen, und sogar der hef-
tige Wolkenbruch beschränkte
sich präzise auf die Halbzeit-
pause. Nur beim Verlassen des
Stadions waren viele über-
rascht, als der kürzeste Weg in
die Stadt durch das nahe Schul-
hausareal führte. «Diese Mass-
nahme war aus Sicherheitsgrün-
den unabdingbar», schreibt
Stadtrat Kurt Schönberger in ei-
nem Communiqué zum Eröff-
nungsspiel. Vielleicht gibt es in
diesem Punkt aber doch noch
Spielraum für Korrekturen.
(ph.)

Ob es wohl ein Zeichen eines
entspannteren Verhältnisses zwi-
schen dem EKS und den städti-
schen Werken ist, dass sie sich
gestern zu einer gemeinsamen
Präsentation zusammengefun-
den haben? Die beiden Stroman-
bieter haben sich bei diesem An-
lass mit der Vorstellung ihrer Zer-
tifikate, Förderprogramme und
Beratungsangebote dennoch ge-
genseitig überboten. Schön,
wenn der Wettbewerb so viel
Ehrgeiz zu Gunsten unserer Um-
welt freisetzt. (ph.)
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Im Wangental erblüht langsam ein Biotop

Der Verein für Zwergtaucher, Frosch und Co.
Vor zwei Jahren wurde in Os-
terfingen ein Verein gegründet,
um das Wangental aufzuwer-
ten. Nun beginnt dessen Ar-
beit langsam Früchte zu tra-
gen.

PETER HUNZIKER

Die Idylle ist noch nicht perfekt,
einzelne Flächen weisen kaum
Pflanzenbewuchs auf, und doch
hört und sieht man, dass die Na-
tur hier langsam beginnt, sich
ihren Raum zurückzuerobern.
Das laute Quaken eines Fro-
sches unterbricht die sommerli-
che Abendruhe, und Libellen
schweben lautlos über den See,
während winzige Insekten feine
Kreise auf die Wasseroberfläche
zeichnen. Eine solide Holzbrü-
cke führt über den Ernstelbach,
und zwei Bänke laden zum Ver-
weilen ein.

Wir stehen zusammen mit Ad-
rian Stadelmann im hinteren
Wangental zwischen Osterfin-

gen und Jestetten. Hier hat sich
sein vor zwei Jahren gegründe-
ter Verein vorgenommen, aus ei-
nem Gebiet, das bisher im Som-
mer nur von einem schmalen
Rinnsal durchflossen ist und in
der regenreichen Zeit zu einem
See anschwoll, ein Biotop mit
Naturlehrpfad zu schaffen.

Vor einem Jahr fand der erste
Spatenstich für ein Projekt statt,
mit dem die Landschaft ein
neues Gesicht bekommen soll.
Ein See ist entstanden, der künf-
tig einer reichen Fauna und Flo-
ra Platz bieten soll. Gleichzeitig
werden mit dem Neuaufbau des
Dammes die Gebiete Bach-
abwärts besser vor Überflutun-
gen geschützt.

SCHNAPSIDEE

«Unter Kollegen diskutierten
wir vor drei Jahren die zuerst
nicht ganz ernst gemeinte Idee,
im Wangental einen See zu bau-
en», erzählt Adrian Stadel-
mann, Präsident des Vereins
«Wangental Natur pur». Eine
Idee, die so neu allerdings nicht

war. Schon Jahre zuvor spielte
sein Vater mit dem Gedanken,
nach einem Landabtausch mit
der Gemeinde einen Fischteich
anzulegen. Und ein Blick in die
Geschichtsbücher zeigt, dass
schon vor ein paar hundert Jah-
ren das Kloster Rheinau an die-
ser Stelle für die Fastenzeit sei-
ne Karpfen aufzog. Die Gemar-
kung trägt also nicht zufällig
den Flurnamen «im See».

Die Zeit für neue Ideen im
Wangental war vor drei Jahren,
als der Kreis um Stadelmann
über «den See» fantasierte, äus-
serst günstig. Der Damm, der
den Abfluss des Wassers regu-
liert, war baufällig und bedurfte
dringend einer Erneuerung. So
wuchs aus der Schnapsidee nach
und nach ein seriöses Projekt
für ein Biotop.

«FAMILIENBETRIEB»

Der Trägervereins-Vorstand ist
nahezu ein Familienbetrieb.
Während Adrian Stadelmann
das Präsidium führt, sorgt seine
Partnerin Susanne für Ordnung

in der Vereinskasse, und auch
zum Vizepräsidenten und dem
Beisitzer bestehen verwandt-
schaftliche Bande. Doch «Wan-
gental Natur pur» auf diesen
schmalen Kreis zu reduzieren,
wäre falsch. Inzwischen zählt
der Verein über 150 Mitglieder.
Auch die Zweifler in Osterfingen
hätten sich durch die schnelle
Umsetzung überzeugen lassen:
Rund 40 der Mitglieder wohnen
im Dorf, andere sind Heimweh-
Osterfinger oder haben einfach
Freude an der Sache. Weil das
Projekt mit einem Budget von
240‘000 Franken nicht ganz bil-
lig ist, ist der Verein um diese
Unterstützung froh. Neben dem
Kanton und der Wirtschaft lies-
sen sich auch Stiftungen für das
Umweltprojekt gewinnen.
Insbesondere der «Fonds Land-
schaft Schweiz» sprach grosszü-
gige Mittel.

Als im vergangenen August
der Aushub des Biotops begann,
hatte man Glück. «Der Jahrhun-
dertsommer war sehr hilfreich.»
Dank der grossen Trockenheit
kamen die Arbeiten zügig

Im hinteren
Wangental ist eine
malerische Land-
schaft entstanden.
In ein bis zwei
Jahren soll sich hier
eine reichhaltige
Pflanzen- und
Tierwelt ansiedeln.
(Peter Pfister)
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voran. Heute sieht man, wie
menschlicher Gestaltungswille
die Landschaft verändert hat.
Die leise vorgetragene Kritik,
der Verein pfusche der Natur ins
Handwerk, lässt Stadelmann
dennoch nicht gelten. «Wir wol-
len keinen Garten bauen», ver-
sichert er. Auf dem aufgeschüt-
teten Damm soll sich die Natur
selbst entwickeln. Bis das Areal
allerdings völlig begrünt ist,
dürften noch einmal zwei bis
drei Jahre vergehen. Bei allem
gewünschten Wildwuchs bleibt
dem Verein jedoch auch danach
noch viel Arbeit. Im Dienstbar-
keitsvertrag mit der Gemeinde
verpflichtet er sich, die ange-
pflanzten Hecken zu pflegen,
damit der Talabschnitt nicht in-
nert kurzer Zeit verbuscht.

NATURLEHRPFAD

Das Projekt im hinteren Wan-
gental  ist nicht Selbstzweck.
Der Bevölkerung soll mit einem
Naturlehrpfad ein Anreiz gege-
ben werden, das Biotop zu be-
sichtigen. Auf mit Holzspänen

gestreuten Wegen sind Naturbe-
obachtungen möglich. «Unser
Ziel ist, eine zugängliche Wild-
nis zu schaffen. Verbotstafeln
und Zäune wollen wir keine»,
sagt Stadelmann und: «Wir hof-
fen auf die Vernunft der Leute.»
Mit dem Entstehen des maleri-
schen Sees wurde allerdings
auch die Fantasie anderer Leute
angeregt. Ob man vielleicht
ferngesteuerte Modellboote
fahren lassen könne, habe je-
mand angefragt, und ein Tier-
freund wollte wissen, ob sich
das Gewässer als Badeplatz für
seine Hunde eigne. Stadelmann
berichtet auch von einem Vater,
der leider auf eine vorgängige
Anfrage verzichtet hat. Im ver-
gangenen Winter liess dieser sei-
ne beiden Kinder mit Go-Karts
auf dem gefrorenen See um die
künstlich angelegte Insel kur-
ven. Möglich, dass solch unsen-
sible Leute erst abgeschreckt
werden, wenn sich dereinst die
Natur das Gelände endgültig
zurückerobert hat und dichtes
Schilf solche Zweckentfrem-
dungen verhindert.

ZUSAMMENARBEIT

Das Tal auf der Landesgrenze
bietet auch Raum für Zusam-
menarbeit. Auf der deutschen
Seite ist das Wangental über
weite Strecken ein Naturschutz-
gebiet mit einer reichhaltigen
Amphibienwelt. «Wüster See»
heisst es dort. Ein Lehrer aus
dem benachbarten Dettighofen
bringt mit seinen Schulklassen
Frösche und Kröten sicher über
die Kantonsstrasse. In diesem
Frühling verfrachtete er auf die-
se Weise rund 8‘000 Amphibien
aus dem benachbarten Wald ins
Feuchtgebiet, «Wangental Na-
tur pur» zählte gerade einmal
40 Tiere. Mit einer Sperre
entlang der Kantonsstrasse wol-
len die Osterfinger erreichen,
dass Frosch und Co. auf der ge-
genüber liegenden Talseite über-
wintern. Mit der Entwicklung
des Projektes, ist der Vereinsprä-
sident überzeugt, wird man vom
Artenreichtum der Nachbar-
schaft profitieren, sodass sich
langsam eine Vernetzung der
beiden Talabschnitte ergibt.

«Zwergtaucher, Enten und Rei-
her kommen schnell», berichtet
er. Ein Blesshuhnpaar hat
ebenfalls schon genistet.

Für die fachliche Begleitung
des Projektes konnte der Verein
die Neunkircher Biologin Gabi
Uehlinger gewinnen. Sie hat mit
ihrer Arbeit die Grundlage für
die breite Unterstützung ge-
schaffen, und sie wird auch die
Entwicklung im Wangental wei-
ter dokumentieren.

NÄCHSTE GENERATION

Noch braucht es viel Geduld, um
Frösche oder Ringelnattern am
Biotop zu entdecken. Demnächst
sollen am Rand zwei Beobach-
tungshüttchen stehen, aus denen
die Besucher aus Distanz –
vorzugsweise mit einem Feldste-
cher ausgerüstet – das Leben am
Wasser beobachten können. Sta-
delmann ist überzeugt, dass es
hier viel zu sehen geben wird.
Und der Familienvater denkt bei
allem auch an seine Kinder: «Wir
arbeiten im Wangental für die
nächste Generation.»

F R E I E  S C H U L E  B Ü S I N G E N

Beginn September 2004,
Anmeldung ab sofort.
Telefon 0049 7734 93 46 02

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Händ mit Herz
erlediged för Si,
im Huus oder um‘s Huus, nach,
Veriibarig, «das oder deses» !
Telefon 052 682 22 27  gratis

GRATIS

Schaffhausen, im Juli 2004

Traueradresse:
Familie Elvira Rossi-Bergamini
Neustadt 7
8200 Schaffhausen

Ein gückliches, reich erfülltes Leben ist zu Ende gegangen. Am 10. Juli 2004 starb

Ludwig (Louis) Rossi-Bergamini
13. 2. 1921–10. 7. 2004

Auf Grund seines ausdrücklichen Wunsches fand die Bestattung im Tessin, in seinem
Heimatort Arzo, im engsten Familienkreis statt.

Herzlich danken wir allen seinen Freunden im In- und Ausland für die vielen Aufmerk-
samkeiten, die sie ihm erwiesen haben.

In tiefer Trauer:
Elvira Rossi-Bergamini
Yvonne und Jürg Lienhard-Rossi

mit Carlo, Laura und Piera
Graziella Rossi und Helmut Vogel
Denise und Frédéric de Rutté-Rossi
Beatrice Rossi und Roger Nussbaumer

BAZAR
VERSCHIEDENES



Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kanto-
nalen Strassenverkehrsverordnung folgende Ver-
kehrsanordnung verfügt:

TEMPO-30-ZONEN
in folgenden Quartieren:

Zone 4*
Gebiet südöstlich äussere Hochstrasse
Umfassend Bocksrietstrasse / Bocksrietweg /
Grünaustieg / Falkenstrasse / St. Peterstrasse /
Otterngutstrasse / Grünaustieg / Sennereistrasse /
Spitzwiesenweg / Sennereistieg / Sennenwies-
halde

Zone 5*
Gebiet nordwestlich äussere Hochstrasse
Umfassend Steingutstrasse / Steinguthalde / Gems-
halde / Spiegelweg / Jägerstrasse / Spiegelgut-
strasse / Schneckenackerstrasse / Schlempengar-
ten / Hirschwiesenweg / Spiegelguthalde / Bläsihof-
strasse / Sandlöchlistrasse / Sommerau

Zone 6*
Gebiet südlich Stimmerstrasse
Umfassend Tannenstrasse / Tannegg / Artillerie-
strasse / Fliederweg / Holunderweg

Zone 7*
Gebiet nördlich Stimmerstrasse / Grubenstrasse
Umfassend Blautraubenstrasse / Tobelweg /
Grubenstieg / Ungarbühlstrasse / Schlössliweg /
Föhrenstrasse / Lärchenstrasse / Birkenstrasse /
Eichenstrasse / Im Eschengut / Eschenweg / Linden-
weg / Baumschulstrasse / Kiefernweg / Fichten-
strasse / Klausweg (Abschnitt Lindenweg bis Birken-
strasse) / Arvenweg / Hohenstoffelstrasse / Ulmen-
strasse / Ahornstieg / Ahornstrasse / Kronenhalde /
Eibenweg / Zedernweg

Zone 8*
Gebiet «Platte» zwischen Lochstrasse und Hauental-
strasse
Umfassend Plattenhalde / Plattenweg / Schwarz-
adlerstrasse / Floraweg / Auf der Platte / Stahlwerk-
strasse / Maienweg

Zone 9*
Gebiet nördlich Hohlenbaumstrasse
Umfassend Fernsichtstrasse / Holzwiesenweg /
Breitenaustrasse (Abschnitt Hohlenbaumstrasse bis
Waldrand) / Lägernstrasse / Bachtelstrasse / Alb-
isstrasse / Irchelstrasse / Hohlenbaumstieg /
Randenstrasse (Abschnitt Hohlenbaumstrasse bis
Waldrand) / Lahnstrasse (Abschnitt Randenstrasse
bis Weiherweg) / Lahnstieg / Im Lahn / Lahn-

halde / Askaniastrasse / Etzelstrasse / Langhanser-
gässchen / Riethaldenweg / Riethaldenstieg

Zone 10*
Wiesli, Riet-Oerlifall, Gebiet westlich Sonnenburg-
gutstrasse
Umfassend Wieslibachstrasse / Rietmattstrasse /
Brunnackerstrasse / Sandackerstrasse / Quellen-
strasse / Wieslistrasse / Oerlifallstieg / Neher-
stieg / Engemattstrasse / Engehaldenweg / Her-
mann Rorschach-Strasse

Zone 11*
Gebiet Stokarberg, Bühl, Friedbergstrasse
Umfassend Friedbergstrasse / Rehgütliweg / Villen-
strasse / Bühlstrasse / Rammersbühlstrasse / Schild-
gutstrasse / Stokarbergstrasse (Abschnitt Sonnen-
burggutstrasse bis Steigstrasse)

Zone 12*
Gebiet Urwerf
Umfassend Urwerf / Urwerfhalde / Im Storchen /
Schleipfgässchen (Abschnitt Urwerf bis Im Storchen)

Zone 13*
Gebiet alte Nordstrasse
Umfassend alte Nordstrasse / Freistrasse

Zone 14*
Gebiet Gartenstrasse–Breitestieg
Umfassend Gartenstrasse / Haldenstrasse / Dahlien-
strasse / Breitestieg / Nelkenstrasse

Besonderes:

Kurze Strassenabschnitte, wie z.B. Sackgassen, bei
welchen eine Tempo-30-Signalisation infolge der
örtlichen Verhältnisse nicht sinnvoll ist, werden nicht
signalisiert.

Bereits bestehende «Begegnungszonen»
(SSV 2.59.5) bleiben unverändert.

Für die Zonennummern 4* bis 14* bestehen Signali-
sationspläne. Das Detailprojekt kann ab sofort am
Polizeischalter, Beckenstube 1, zwischen 07.00 Uhr
und 17.00 Uhr, eingesehen werden.

Diese Verkehrsanordnungen werden nach erfolgter
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Interes-
se geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolg-
ter Publikation mit schriftlicher Begründung Ein-
sprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des
kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 22. Juli 2004

VERKEHRSANORDNUNGEN

VERWALTUNGSPOLIZEI
SCHAFFHAUSEN
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Lieblingsblick oder -ort III : die Zugsperspektive

Das Tal der Träume
Die Perspektive bietet sich nur
Zugspassagieren oder Gleisar-
beitern. Von Zürich her kom-
mend, eröffnet sich kurz nach
dem Bahnhof Jestetten dieser
Blick in eine andere Welt.

ich jedenfalls bei meinen unzäh-
ligen Vorbeifahrten eine Men-
schenseele in diesem Tal er-
blickt. Möglicherweise ist es zu
Fuss gar nicht erreichbar.
Vielleicht hat überhaupt noch
niemand den geheimen Eingang
gefunden. Vielleicht ist es zu
Fuss unerreichbar und
überhaupt nur vom fahrenden
Zug aus zu sehen.

FAUNE UND ELFEN

Das kleine Tal scheint sehr tro-
cken zu sein. Die Wiese, die sei-
nen Grund bedeckt, wird ab und
zu unterbrochen durch niedrige
Büsche, die sich vorzüglich  als
Hasenwohnungen eignen wür-
de. Man sieht auch nicht bis zum
Ende, in einer sanften Biegung
entwindet sich das Tal unseren
Blicken. Obwohl ich noch nie je-

manden hier gesehen habe,
scheint es mir doch immer
wieder, als stecke das Tal voller
Geschehnisse wie eine nur mo-
mentan verlassene Bühne. In
den Büschen verstecken sich
vielleicht aufständische India-
ner oder Faune, Elfen und Ko-
bolde, die nur darauf warten,
nach Einstellung des Zugbe-
triebs die vom Mondlicht be-
schienene Wiese in Beschlag zu
nehmen, nachdem sich Fuchs
und Has gute Nacht gesagt ha-
ben.

GUTE MEDIZIN

Je langsamer der Zug an dieser
Stelle fährt, desto mehr Details
kann man natürlich erblicken.
Erst einmal in all den Jahren war
es mir jedoch vergönnt, dass er
genau an dieser Stelle stehen

blieb, und ich meine Augen auf
dem Talgrund spazieren lassen
konnte. Das hat genügt.

Vielleicht kennen Sie dieses
Gefühl auch, wenn man nach ei-
ner längeren Reise oder auch
nur von einem erlebnisreichen
Besuch in Zürich  oder Genf im
Begriff ist, nach Schaffhausen
zurückzukehren.

Diese eigenartige Mischung
zwischen Freude übers Heim-
kommen und Beklemmung vor
dem Alltagstrott in der Provinz.
Genau in diesem Moment
taucht jeweils das kleine Tal auf.
Auch wenn es nur kurz vorbei-
flitzt, ich sehe es immer. Denn es
ist gut zu wissen, dass es da ist,
wie ein geheimes Versprechen
mitten in der Provinz. Gute Me-
dizin, würden die in den Bü-
schen versteckten Indianer wohl
sagen.

Der Blick aus dem Zugfenster fällt auf ein unscheinbares Tal, das laut Landkarte auf Altenburg
zuführt. Das Tal hat es in sich.                      (Peter Pfister)

PETER PFISTER

Ich muss gestehen: Wenn ich all-
eine in einem Zugabteil reise,
bin ich ein ziemlich sturer
Rechtssitzer. Linkssitzern wür-
de sich mein Lieblingsblick bei
der Wegfahrt von Schaffhausen
Richtung Zürich bieten. Mir da-
gegen bietet er sich jeweils kurz
vor der Ankunft in Schaffhau-
sen. Nach dem Eintauchen in
den Wipkinger Tunnel ist er nach
dem Blick auf den Rhein bei Eg-
lisau der zweite triftige Grund,
die Augen von der Lektüre zu
lösen. Denn dieses unscheinba-
re Tal, das laut Landkarte auf Al-
tenburg zuführt, hat es in sich.

VOR BLICKEN GESCHÜTZT

Beginnt man sich spätestens vor
Jestetten langsam mit der An-
kunft in Schaffhausen zu befas-
sen, taucht es, kurz nachdem
der Mirjam-Verlag, wo ich mich
immer frage, ob dort Bastelhefte
oder doch eher erotische Publi-
kationen verlegt werden, und
der von einem chinesischen Re-
staurant dominierte Bahnhof
Jestetten am Zugsfenster vor-
beigeflitzt sind, unvermittelt
auf. Umgeben von flachen Ge-
treidefeldern, liegt es wie ausge-
schnitten da, von niedrigen Föh-
ren und Büschen, die seine Rän-
der säumen, vor neugierigen
Blicken geschützt. Selbst wenn
der Bauer in seinem Traktorsitz
aufstehen würde, er würde wohl
nicht auf seinen Grund blicken
können. Dafür müsste er sich
schon aus dem Schalensitz erhe-
ben und zu Fuss zum Abhang
hin gehen. Dass er das tut, be-
zweifle ich stark. Noch nie habe









Ein Inserat informiert Entscheider an Orten, die keine andere Werbung erreicht.
Doch das ist nur einer der vielen Vorzüge von Inseraten, beworben von der Agentur Schneider, Berthoud. 
Eine Aktion der Schweizer Presse in Zusammenarbeit mit Schweizer Werbeagenturen. www.schweizerpresse.ch
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Welche Röhre?
Schaffhausen. Wie die Wilden ha-
ben Sie auch dieses Mal wieder
mitgemacht, liebe Rätslerinnen
und Rätsler. Und tatsächlich be-
findet sich die Felsröhre unter-
halb des Kraftwerks auf der
Flurlinger Seite. Der Felsen, auf
dem sich vor 200 Jahren eine
Einsiedelei befand, wurde 1837
von der Firma Jakob Ziegler für
ein Wasserwerk durchbohrt.
Nach der Erbauung des Moser-
damms und der Errichtung der
Zentrale B direkt oberhalb des
Felsens konnte der Tunnel als
Abfluss genutzt werden. Beim
Abbruch des Moserdammes
wurde die Umgebung bis auf das
Loch wieder in den natürlichen
Zustand zurückversetzt. Unsere
Glücksfee Elisabeth Hasler hat
aus den vielen richtigen Einsen-
dungen diejenige von Verena
Beusch, Rheingasse 14, 8246 Lang-
wiesen, gezogen. Herzliche Gra-
tulation, das 50er-Nötli ist
bereits unterwegs.

Auch diese Woche gibt es

wieder ein solches zu gewinnen.
Dazu müssen Sie uns verraten,
um was es sich bei dieser neue-
ren Altstadtröhre handelt, in der
strikter Einbahnverkehr
herrscht. Unsere Blickrichtung
ist eher ungewöhnlich, sehen sie
so doch vor allem kleine Kinder,

Wo befindet sich diese zentral gelegene  Schaffhauser Röhre?                                               (Peter Pfister)
nickende Hunde oder mit Num-
mern bestickte Kissen. Schicken
Sie uns Ihre Lösung bis Diens-
tag, 27. Juli, an schaffhauser az,
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, per Fax an
052 633 08 34 oder als  E-Mail
an sh-az@bluewin.ch. Telefo-

nisch übermittelte Lösungen
können wir leider nicht entge-
gennehmen. Die Namen der Ge-
winnerin oder des Gewinners
werden mit der Lösung in der
nächsten Nummer bekannt ge-
geben. Wir wünschen Ihnen viel
Spass beim Grübeln!           (pp.)

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonnstag, 25. Juli
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal,

(1. UG). Predigt: Pfarrer Walter
Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 25. Juli
10.30 Warum ist Hananias (Apg. Kap. 9)

kein Heiliger? Gottesdienst mit
Pfarrer Peter Vogelsanger

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 25. Juli
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrer
Martin Baumgartner, 1. Könige
18, 41–46. Reihe Eliageschichten
IV, Taufe von Tamara Ochsner.
Kollekte: Jugendhaus Rüdlingen.

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Peter Vogelsanger

11.04 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster,
Pfr. Fritz Rüegg, «Vertrauen»

Kollekte: Diakonenhaus Greifensee

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 27. Juli
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

KIRCHLICHE ANZEIGEN

WOCHENMARKTBERICHT

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 25. Juli
10.15 Gottesdienst, 1. Könige 18, 41–

46 (Reihe Eliageschichten IV);
M. Baumgartner, Pfr.; U. Pfister,
Orgel – Kollekte: Diakoniever-
band Ländli.

Dienstag, 27. Juli
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche: B. Krause

Dachsen, im Juli 2004
Du wirst für mich einzig sein in der Welt.
Ich werde für Dich einzig sein in der Welt.

Wir danken allen für die tröstenden Worte der Freundschaft und Verbundenheit beim
Abschied von unserer Mutsch

Lilly Schwarzmann
Die Trauerfeier hat in aller Stille stattgefunden.

Die Trauerfamilie

Inserate: az-inserat@bluewin.ch
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Eine halbe Million
Schaffhausen. Der Regierungsrat
sichert Osterfingen und Wilchin-
gen für den Fall eines Zusam-
menschlusses einen Staatsbeitrag
zu Lasten des Finanzausgleichs-
fonds in der Höhe von 550'000
Franken zu. Die Exekutive be-
schloss dies auf ein entsprechen-
des Gesuch der beiden Gemein-
den. Gemäss Finanzausgleichs-
dekret können einmalige Beiträ-
ge gewährt werden an Zusam-
menschlüsse, wenn dadurch der
Finanzausgleich entlastet werde,
schreibt die Regierung. (ha.)

EVP will zwei Sitze
Schaffhausen. Die Evangelische
Volkspartei teilt mit, dass sie ihre
Kantonsratsliste bereinigt hat. Sie
tritt im Wahlkreis Schaffhausen
mit einer kumulierten Liste an.
Die EVP schreibt, sie sei zuver-
sichtlich, mit ihrer Liste und den
qualifizierten Kandidatinnen und
Kandidaten auch in der nächsten
Legislaturperiode mit zwei Sitzen
im Kantonsrat vertreten zu sein.
Angeführt wird die Liste von den
beiden Bisherigen Alfons Cadario
und Rainer Schmidig, beide aus
Schaffhausen. (ha.)

Vandalismus
Stein am Rhein. In der Nacht auf
Sonntag wurde um Mitternacht
beim Bahnhof Stein am Rhein der
Bildschirm eines neu installierten
Billettautomaten demoliert; fer-
ner wurden an einer Litfasssäule
Plakate in Brand gesteckt. Im Wei-
teren wurden an der Sonnenstras-
se in Ramsen mehrere Schachtde-
ckel abgehoben und teils in die
Schächte, teils in angrenzende
Gärten geworfen. Hinweise aus
der Bevölkerung sind erbeten an
die Schaffhauser Polizei, Telefon
052 624 24 24. (Pd.)

Mehr
Effizienz
Schaffhausen. In einer
gemeinsamen Aktion
starten die städti-
schen Werke, das EKS,
die kantonalen und
kommunalen Energie-
fachstellen und die
Gemeinde Thayngen
eine Strom-Sparakti-
on. Zwischen dem 14.
Juli und dem 11. Sep-
tember erhalten Käu-
ferinnen und Käufer
von energieeffizien-
ten Haushaltgeräten
einen Förderbeitrag
von zehn Prozent an
ihre Investition ausbe-
zahlt. Der maximale
Beitrag ist auf 200
Franken pro Gerät be-
grenzt. Diese Unter-
stützung erhalten nur
Käufer, die im Kanton
Schaffhausen wohnen
und ihr Gerät in ei-
nem Geschäft im
Kanton erwerben. Mit
dieser Aktion soll ein
Anreiz für den Kauf
von effizienteren Ge-
räten geschaffen wer-
den. Wie Andrea Pao-
li, Leiter der Energie-
fachstelle, bei der Vor-
stellung betonte, ver-
brauchen Geräte mit
dem höchsten Label
(A) bis zu 40 Prozent
weniger Strom als
konventionelle Haus-
haltsgeräte. Begleitet
wird das Angebot von
einer Sonderausstel-
lung im «Energie-
punkt» an der Vorder-
gasse, wo auch Fragen
zu den verschiedenen
Labels beantwortet
werden.

Das Bezugsformu-
lar kann im Internet
unter www.eks.ch
heruntergeladen wer-
den. Die Beiträge
müssen bis spätestens
30. September einge-
fordert werden.
(ph.)

Gelungener Auftakt mit einem Punkt
Schaffhausen. 4’200 Zuschaue-
rinnen und Zuschauer wollten
am Samstag den ersten Auftritt
des FC Schaffhausen in der Su-
per-League im erneuerten Breite-
Stadion sehen. Sie wurden für ih-
ren Besuch mit einer spannenden
Partie belohnt. Gegen Xamax
Neuchâtel, der zweitletzt plat-
zierten Mannschaft der vergan-
genen Saison, konnten die Gelb-
schwarzen beweisen, dass sie in
der Spitzenliga durchaus nicht
chancenlos sind. Ein verdientes
1:1 und ein erster Meisterschafts-
punkt waren schliesslich der ver-
diente Lohn für die mit grossem

Einsatz kämpfende Heimmann-
schaft. Das erste FCS-Tor in der
Nationalliga A seit 41  Jahren er-
zielte Daniel Senn mittels Penalty.
Die Fans beider Mannschaften
sorgten für eine schöne Ambiance
im Stadion.

Eine erste Bewährungsprobe
hatten auch die ausgebauten Tri-
bünen und geteerten Stehrampen
zu bestehen. Sie waren dem An-
sturm gewachsen, und selbst der
Verkehrsstrom konnte gut bewäl-
tigt werden. Die  «Task Force» zog
nach dem Spiel eine positive Bi-
lanz. Die Zuschauerzahl sei uner-
wartet gross gewesen, und man

hoffe, dass die Angebote des öf-
fentlichen Verkehrs künftig noch
mehr genutzt werden. Von einer
besseren Beschilderung verspricht
sich die «Task-Force» einiges.
Beim vom Baureferat eingerichte-
ten Sorgentelefon seien verschie-
dene Anrufe mit Fragen zur Ver-
kehrsführung während des Spiels,
zur Lautsprecheranlage und zum
öffentlichen Verkehr eingegangen,
teilte das städtische Baureferat
mit.  Noch nicht gelöst ist die Frage
der Erhebung einer Parkgebühr im
Quartier, ebenso wenig wie die
Einführung eines Park-und-Ride-
Systems mit einem Shuttle.  (ph.)

Beim Kampf um
den Ball machten
die FCS-Spieler
gute Figur.
(Peter Pfister)
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4. SHpektakel am Kraftwerk: Friedrich Dürrenmatts «Play Strindberg»

TRAGIK EINER EHE ALS KOMÖDIE
hb. Bereits zum vierten Mal
realisiert der Schaffhauser
Theatermacher Damir Zizek
ein Openair-Theater unter
dem Kran des Kraftwerks.
Mit «Play Strindberg» ins-
zeniert er heuer eine Komö-
die von Dürrenmatt.

Ein Theaterexperiment wird zur
Tradition: Im Jahr 2000 wagte der
Theaterschaffende Damir Zizek
mit «Illuminatus» die Inszenie-
rung eines Openair-Theaters unter
dem Kran des Kraftwerks. An ein-
maliger Stätte liess er ein professi-
onelles Ensemble eine multimedial
ausgestattete Geschichte um Ver-
rat und Verschwörung aufführen,
die sich rund um die faszinierende
Welt der Geheimbünde drehte. In
den folgenden Jahren folgten wei-
tere mutige Inszenierungen: So sie-

delte Zizek 2002 Shakespeares
«Hamlet» in Ägypten an, letztes
Jahr lud er mit «Odysseus – Akte
XXXL» auf eine Reise quer durch
die griechisch-antike Mythologie.

P R E M I E R E :  D O  ( 2 9 . 7 . ) ,  2 0 . 3 0  H
K r a f t w e r k  ( S H )

Für das diesjährige «SHpekta-
kel» hat sich Damir Zizek für
Friedrich Dürrenmatt entschie-
den. «Die Physiker» wären geplant
gewesen – es hat aber nicht sollen
sein. Aus verschiedenen Gründen
wird jetzt dafür Dürrenmatts «Play
Strindberg» aufgeführt. Der
Schweizer Schriftsteller und Thea-
terdichter machte aus August
Strindbergs «Totentanz» eine
schwarze Komödie, in deren zwölf
Runden Hass und Zynismus, Er-

niedrigung und Erpressung im Vor-
dergrund stehen. «Play Strind-
berg» ist eine Komödie, die die
bürgerliche Tragödie einer Ehe
zeigt. Auf der Bühne agieren Sa-
scha von Zambelly, Georg Blum-
reiter und Nicole Knuth als Kurt,
Edgar und Alice, Olga Tucek be-
gleitet mit Klavier und Gesang.

Das Stück wird bis zum 28. Au-
gust insgesamt 15 Mal aufgeführt,
dazwischen finden wie gewohnt
immer wieder verschiedene Events
wie Konzerte, Matineen und Filme
auf Grossleinwand statt. Ausser-
dem gibts auch dieses Jahr wieder
eine gediegene und von der
«Fass»-Crew geführte Theaterbeiz,
die zu launigem Verweilen einlädt.

Ticket-Reservationen unter 079
387 19 45 oder www.shpektakel.ch,
Tisch-Reservationen unter 052 625
46 10.

P
E

T
E

R
 P

F
IS

T
E

R

So komisch kann
Tragisches sein:  Georg
Blumreiter und Nicole
Knuth als Edgar und
Alice in Dürrenmatts
«Play Strindberg».

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel
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«Das Boot ist voll»: Schweizer Kino-Klassiker mit Mathias Gnädinger

HEIMATLOS UND ABGESCHOBEN
fraz. Nach einer aufwändigen
Restaurierung wird Markus
Imhoofs Holocaust-Flücht-
lingsdrama «Das Boot ist
voll» wieder aufgeführt.

Während des Zweiten Weltkriegs
gelingt es einer zufällig zusammenge-
würfelten Gruppe von Flüchtlingen,
heimlich in den Klettgau zu gelan-
gen. Sie ahnen nicht, dass diese Zu-
flucht trügerisch ist. Denn seit eini-
ger Zeit sind die Schweizer Grenzen
für Fremde geschlossen, und «nur
aus Rassengründen» hat niemand
mehr Recht auf Asyl. Halbherzig

Vom Regen in
die Traufe.

P
D

aufgenommen und halb wieder ver-
raten, sehen die Flüchtlinge ihre
einzige Hoffnung darin, sich als

Grossfamilie auszugeben, um die Be-
stimmungen zu erfüllen.

MI (28 .7 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

WETTERFEST
eh. Bisher hat sich der Sommer

nicht gerade von seiner charman-
testen Seite gezeigt, und unzählige
Openair-Kino-Betreiber werden
wohl nach dem täglichen «Me-
teo»-Konsum im Chor geseufzt
haben. Nicht so die Organisato-
ren des Gems-Freilichtkinos. Ihre
Vorstellungen fielen nämlich
bisher nie ins Wasser, denn bei
schlechtem Wetter können die
Filme im Gems-Kino über die
Leinwand flimmern.

Das Programm des Gems-Open-
air-Kinos besteht aus einem viel-
seitigen Jahresrückblick. Block-
buster wie «Finding Nemo» (am

In unseren Breitengraden gibts solche
Kopfbedeckungen ja eher im Hallen-
bad zu sehen («Monsoon wedding»).

P
D

8.8.) und «Bruce Almighty»
(24.7.) sind ebenso angekündigt
wie kleinere Produktionen «Gegen
die Wand» (27.7.), «Las Lunes al
Sol» (3.8.) oder «Die Geschichte
vom weinenden Kamel» (2.8.). Am
kommenden Mittwoch steht ein
besonderer Leckerbissen auf dem
Programm, und dies nicht nur in
filmischer Hinsicht. Die Deutsch-
Indische Gesellschaft offeriert pas-
send zum Film «Monsoon Wedding»
ein indisches Buffet.

TÄGLICH,  21 .30  H,   GEMS-WIESE,  D-S INGEN

WOCHENPROGRAMM SIEHE AGENDA

P
D

Klamaukige Weltraumabenteuer mit Bully und Co.

IM KAMPFKEKS-GESCHWADER

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Für seinen neuen Film
«(T)Raumschiff Surprise –
Periode 1» bereitet Michael
Bully Herbig erneut eine sei-
ner Sketch-Reihen aus der
«Bullyparade» auf.

Doch nicht die Macher, sondern
das Publikum wählte diesmal das
Thema des Films. In einer demo-
kratischen Abstimmung entschie-
den sich die Bully-Fans gegen «Sis-
sy» und eine Fortsetztung von
«Manitu». Stattdessen wollten sie
Schrotty, Käpt'n Kork und Mister
Spuck mit ihrem (T)Raumschiff
«Surprise» auf die grosse Leinwand
verhelfen.

Als tuntige Schwabinger Astro-
nauten dilettieren Herbig und die
beiden Bully-Parodisten Rick Ka-

«I will survive …»

vanian und Christian Tramitz mit
ihrer Raumfähre friedlich durchs
Universum – in Mopsgeschwindig-
keit, versteht sich. Doch  das Idyll
ist gefährdet: Die terrestrische
Heimat der Raumfahrer ist von ei-
ner Invasion ausserirdischer Sied-
ler bedroht.  Und wie es sich für
einen anständigen Science-Fic-

tion-Film gehört, liegt die Rettung
der Welt nun einzig in den Händen
unserer Heroen. Da bleibt Schrot-
ty, Käpt'n Kork und Mister Spuck
nicht mehr viel Zeit für das Einstu-
dieren der Choreografie für die
«Miss-Waikiki-Wahl» …

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
(T)Raumschiff Surprise: Periode 1. In
Mopsgeschwindigkeit von Universum zu
Universum. D, ab 12 J., tägl. 14.30/17/20
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Stepford Wives. Remake des Klassi-
kers mit Starbesetzung. D, ab 12 J., tägl.
14.30/17/20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Duplex. Komödie mit Ben Stiller. D, ab 12 J.,
tägl. 14.30/17/20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Spiderman 2. Fortsetzung des Riesener-
folgs mit Tobey Maguire. D, ab 10 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Mädchen, Mädchen 2. Deutsche Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 14.30 h/17/20.15 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 14.30/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem berühmten
Zauberlehrling. D, ab 10 J, tägl. 14/17/ 20
h, Fr/Sa auch 23 h.
The Day after Tomorrow. Emmerichs
neuer Endzeitfilm. D, ab 12 J., tägl. 14.15/
17/20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.45 h.
Filmforum: Secret Window. Mit Johnny
Depp. E/d/f, ab 16 J. Di (27.7.). 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Agata e la tempesta. Die neue Komödie
des Regisseurs von «Pane e tulipani». I/d/f,
ab 14 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Before Sunset. Gelungenes Sequel von
«Before Sunrise». E/d/f, ab 12 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Kitchen Stories. Liebenswerte Komödie
aus Norwegen. Norw/d/f, ab 10 J., Do-So,
17 h, So auch 11h.
Das Boot ist voll. CH-Filmklassiker mit
Mathias Gnädinger. Dial., ab 10 J., Mi, 20 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Filmbeginn: jeweils 21.30 h (bei schlech-
tem Wetter im Gems-Kino).
Do: Was nützt die Liebe in Gedanken? Fr:
Grabgeflüster. Sa: Bruce Almighty. So:
L’Auberge Espagnole. Mo (26.7.): Der Schmet-
terling. Di (27.7.): Gegen die Wand. Mi (28.7.):
Monsoon Wedding. Mit Buffet der Deutsch-
Indischen Gesellschaft. Do (29.7.): Deep Blue.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisation. Jam
in the Groove – Music Clinic mit Dr. Roley
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
The Dixie Corporation. Blues-, Dixie- und
Swing am Rhine Riverboat Jazzdinner. 18.30
h, Tössegg. Reservation: 01 865 62 62.
Right Said Fred. 20 h, Honberg-Sommer,
D-Tuttlingen.
13. Klingen Open Air. 21 h: Analforte, 22.30
h: Shakra. Klingenwiese, Stein am Rhein.
Auch Sa: 14 h: Red Shamrock, 15.30 h: Mojo
Infection, 16.45 h: The Fishfingers, 18 h:
Monroe, 19 h: Vizioso, 21.15 h: Posh, 23.30 h:
Maja. Vorverkauf: www.klingenopenair.ch.

Samstag
Wirtschaftswunder. Deutsche Schlager
der 50er- und 60er-Jahre. 20 h, Honberg-
Sommer, D-Tuttlingen.

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (29.7.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.
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Klingen-Openair in Stein am Rhein: Von Hardrock über Folk und Blues bis Nu-Metal

UND DIE WIESE KLINGT WIEDER …

F R ,  A B  1 8  H  &  S O ,  A B  1 3  H
K l i n g e n w i e s e ,  S t e i n  a .  R h .

hb. Das Klingen-Openair
gehört zu den gemütlichs-
ten seiner Art. Am kom-
menden Wochenende ist es
wieder so weit.

Auch die heurige Ausgabe des
Klingen-Openairs überzeugt mit
bewährtem Konzept und vielen
tollen Bands. Einmalig ist natür-

«Hotel ausgebucht» mit dem Ensemble «Fahr.Werk.ö»

WITZIGER KRIMI UM EIN HOTEL
fraz. «Hotel ausgebucht»
heisst das Freiluft-Theater,
welches das Ensemble
«Fahr.Werk.ö» heute Don-
nerstagabend aufführt.

Verschiedene Gäste wie ein
Scheich samt Harem, eine Kunst-
händlerin, eine dubiose Wahrsage-
rin und eine alte, giftige Witwe na-
mens von Rotz sind in einem
5-Sterne-Hotel – so weit, so pro-
blemlos. Doch dann passierts: Frau
von Rotz' Koffer, gehütet wie ein
Augapfel, verschwindet plötzlich.
Die Suche beginnt, verdächtig

Wer hat den Koffer
der Witwe von Rotz
gemopst? Auch das

Personal steht
unter Verdacht.

P
D

P
D

lich die Atmosphäre auf der Klin-
genwiese, in unmittelbarer Nähe
der Burg und umgeben von Wald.
Die leichte Hanglage der Wiese ist
gleichzeitig eine erstklassige natür-
liche Tribüne, und natürlich feh-
len auch bei der heurigen Ausgabe
das gemütliche Teezelt, eine grosse
Festwirtschaft und eine coole Bar
(«aBARtig») nicht. Für Erfri-

schung sorgt ein Fun-Pool. Weil
ein Gratis-Shuttlebus verkehrt, ist
die Anreise per ÖV zu empfehlen.

Aber auch das Programm lässt
dieses Jahr nichts, aber auch gar
nichts zu wünschen übrig. Den
Auftakt am Freitagabend machen
«Analforte», die gleichsam als Lo-
kalmatadoren die Klingenwiese ro-
cken. Mindestens so rockig gehts
dann weiter: «Shakra» dürfen als
die Schweizer Hardrock-Band
schlechthin bezeichnet werden.
Sie brillieren mit druckvollen Riffs
und präzisem Zusammenspiel.

«Red Shamrock» eröffnen das
Samstagsprogramm; mit ihrem
keltischen Folk zaubern sie eine
wunderbare Atmosphäre auf die
Klingenwiese. Weiter gehts dann
mit Blues von «Mojo Infection»,
Rock von den «Fishfingers» und
sphärischem Poprock von «Mon-
roe». Das Abendprogramm hält
dann nochmals drei Highlights be-
reit: «Vizioso» geben sich wieder-
mal die Ehre, «Posh» bringen Po-
werpop auf die Klingenwiese, und
zum krönenden und krachenden
Abschluss beweisen «Maja», dass
der beste Nu-Metal aus dem Tessin
kommt: kraftvoll, treibend und
technisch brillant.

sind alle im Hotel: Gäste, Perso-
nal, Management.

Das Ensemble, bestehend aus Ju-
genlichen und Erwachsenen, hat
das Stück in einer Theaterwerk-

statt bearbeitet, in der nicht Büh-
nen, sondern jeweils ein Areal be-
spielt wird: Fabriken, Villen – oder
Hotels.

DO,  20  H,  JUGENDHERBERGE BELAIR (SH)

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. HipHop, Funk and Soul mit DJ
Seba 43er Soundsystem. Ab 22 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. Le Freak, c’est chic mit Whiteside.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. BEACH PARTY – Three days special
event. Rock Music Session. Ab 21 h, Müh-
lentalstrasse (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Snake115: get down on it –
best of 80s – very groovy! Ab 21 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Tropicarribean Heat von Salsa
bis Reggae mit DJ Marcello and DJ Tilo. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Disco Time: 60er/70er & Per-
lenhits mit DJ Strebel. Ab 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).
Orient. New Kids on The Block: Club Hip
Hop mit Domastic. Ab 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).
UFO. BEACH PARTY – Three days special
event. Latin/Merengue Session. Ab 21 h,
Mühlentalstrasse (SH).

Samstag
Domino. DJ Al: Querbeet. Ab 21 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. Chrüüz und Quer mit Dani Meyer.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Eintritt
frei.
UFO. BEACH PARTY – Three days special
event. HipHop/R’n’B Session. Ab 21 h,
Mühlentalstrasse (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Fahr.Werk.ö! «Hotel ausgebucht»: ein
freches Stück Freiluft-Theater rund um ein
Hotel. 20 h, Jugi Belair (SH).
Geschichten aus dem Wienerwald.
Von Ödön von Horvath. Freilichtspiel. Pre-
miere: 20.30 h, Schlossgut Girsberg,
Kreuzlingen. Auch: Fr-So, Di-Do (27.-29.7.),
je 20.30 h.

Kommende Woche
Play Strindberg. Ehekomödie von Fried-
rich Dürrenmatt. Freilichttheater unter der
Regie von Damir Zizek. Premiere: Do
(29.7.), 20.30 h, Kraftwerk (SH). Tickets un-
ter 079 387 19 45, Tische für die Theater-
beiz unter 052 625 46 10.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Holzbildhauer-Symposium Schaffhau-
sen. Zehn Holzbildhauer  schaffen Skulp-
turen zum Thema «Amorph». Herrenacker
(SH). Bis 23. Juli. Vernissage: Fr, 19 h.
Sonderfahrt Kantonalbank-Schiff.
17.30 h, Stein am Rhein.
Feierabendhock. Mit dem Musikverein
Zimmerholz/Café Mäder und der Stadt En-
gen. 18 h, Marktplatz, D-Engen.

Freitag
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezi-
alpreis pro Passagier: Fr. 6.-
Circolino Pipistrello. «Circ’ Hôtel»: Vor-
stellung des Pipistrello Team. 20 h, Schul-
hausplatz Stumpenboden, Feuerthalen.
Auch Sa, 19 h.
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fron-
wagplatz (SH). Reservation unter Tel. 052
632 40 20.
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SAHNEHÄUBCHEN
Stellen Sie sich nur mal vor: 30 Grad
im Schatten und eitel Sonnenschein.
Schön oder? Sämtliche Gelaterias der
Region sind nominiert für das golde-
ne Cornet der UNO-Welternäh-
rungsbehörde, und die Schweissporen
funktionieren nach dem Prinzip
«Wasser marsch!». Wenn Sie just in
diesen Tagen das Glück haben, auf
Gräser allergisch zu reagieren – was
Sie selbstverständlich nicht davon ab-
halten soll, für die Legalisierung von
Hanf einzustehen –, bleiben Sie
nämlich auch von dem verschont,
was Ihrem allergieresistenten Umfeld
vergönnt bleibt, namentlich dem ol-
faktorischen Reiz beflipflopter Füsse.
Sie fläzen sich – fläzen dürfte in die-
sem Zusammenhang das definitiv
beste Wort sein – in einen Stuhl,

Circolino Pipistrello gastiert auf dem Stumpenboden in Feuerthalen

ZWEI PROGRAMME AN DREI TAGEN

F R  B I S  S O
S t u m p e n b o d e n ,  F e u e r t h a l e n

hb. Im Rahmen einer Feri-
enpasswoche hat der Circo-
lino Pipistrello ein Zirkus-
programm ganz nach den
Wünschen der Kinder ge-
staltet.

Ob sie nun als Clown oder Seil-
tänzer, als Schlangenbeschwöre-
rin, Trapezkünstlerin oder als Zir-
kusdirektor auftreten – die rund
100 Kinder, die im Rahmen einer
Ferienpasswoche ein Zirkuspro-
gramm zusammengestellt haben,
hatten zweifellos einen Riesen-

spass. Am kommenden Sonntag
zeigen die jungen Artisten ihr
Können in einer Galavorstellung

in Feuerthalen, wo der Zirkus
derzeit gastiert.

Doch auch die Zirkusmacher sel-
ber haben ein Programm einstu-
diert: «Circ'Hôtel» heisst es und
erzählt die Geschichte von einem
Zirkus, der aufgekauft und in ein

Hotel umfunktioniert werden soll.
Dazu kommt, dass der Zirkusdirek-
tor schon mit dem ganzen Geld
über alle Berge ist und den Artis-
ten nichts anderes übrig bleibt, als
sich vom «Circ'Hôtel» anstellen
zu lassen. Doch man gibt nicht auf,
und bald schon tauscht das neue
Personal den Kugelschreiber gegen
das Trapez und den Putzwedel ge-
gen ein Mikrofon. Und schon bald
fragt sich der Zuschauer: Zirkus mit
Hotelbedienung oder Hotel mit
Zirkusunerhaltung? «Circ'Hôtel»
eben!

Zirkus mit
Hotelbedienung
oder Hotel mit
Zirkusunterhaltung?
«Circ'Hôtel» ist beides!

P
D

nachdem Sie eine eisgekühlte Flasche
Bier aus dem eiskalten Eisschrank
geholt haben, und rollen nun eben
diese eiskalte Flasche Bier über die
Stirn. Unterdessen kriecht die Kli-
maanlage auf dem Zahnfleisch, mit
einem Auge schauen Sie sich die
Weichbirnen an, die sich nach
L'Alpe d'Huez hinaufquälen,
ebenfalls auf dem Zahnfleisch, mit
dem anderen scannen Sie Nachbars
Garten, wie der vor die Hunde geht.
(Der Garten notabene und nicht der
Nachbar. Allerdings weiss ich natür-
lich nicht, was für Nachbarn Sie
haben.)Stellen Sie sich vor: 30 Grad
im Schatten, mittlerweile sogar 31,
der Sonnenschein wird immer eitler,
Sie angesichts der stetig wachsenden
Schweissflecken unter den Achseln

immer weniger, und es sommerlö-
chert, was die Gurken sauer sind.
Trotzdem: Sie sind extrem easy
drauf, man könnte direkt von Ab-
chillen reden, und solange Ihnen nie-
mand auf den Balkon linst, dürfte es
Sie im Allgemeinen und alle andern
im Speziellen auch kaum stören,
wenn Sie sich genüsslich im Schritt
kratzen. Ja, gut so weit. Und dann
stellen Sie sich mal vor, Sie müssten
– nehmen wir mal nur so hypothe-
tisch an – arbeiten. Schrecklicher
Gedanke, was? Meine Wenigkeit
zum Beispiel muss das. Schämen Sie
sich ruhig ein bisschen, aber lassen
Sie sich nicht weiter beirren. Kratzen
Sie stattdessen für mich mit. Aber
mit Schmackes!

schwitzkästchen

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
24. Lindlischwümme. Einzel- und Famili-
enschwimmen. Startschuss: 13.30 h, beim
Salzstadel (SH).
4. Singener Inline Cup und Qualifika-
tion für die Paralympics. 12 h: Handbike
Lauf (Qualifikation für die Paralympics), 14
h: Kids, 14.15 h: Juniors, 14.30 h: Fitness-
lauf (10 km), 16 h: Speed Damen, 17.30 h:
Speed Herren, 19.30 h: Team Staffel, In-
dustriegebiet, D-Singen.
4. Munotball. Mit der Stadtharmonie
Schaffhausen. 20 h, Festung Munot (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (28.7.),
21 h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Jubiläumswanderung des Schwarz-
waldvereins. Schlussetappe der Wande-
rung zum 100-jährigen Bestehen des Ost-
wegs Pforzheim – Schaffhausen. Start: 9 h,
Schulzentrum, D-Stühlingen.
Brunchfahrt. Mit der MS St. Georg. 9.30
h, ab Schifflände, Stein am Rhein. Anm.
052 741 23 93.
Circolino Pipistrello. Galavorstellung
mit rund 100 Kindern, welche im Rahmen
einer Ferienpasswoche ein Zirkus-Pro-
gramm gestaltet haben. 15 h, Schulhaus-
platz  Stumpenboden, Feuerthalen.

Kommende Woche
Fischer Schiff. Abendrundfahrt bis Stein
am Rhein. Menü an Bord. Mi (28.7.), 18.30
h, ab Schifflände (SH). Anm. 052 624 07 07.
Sommerfestival für Kreativität, Kunst
und Bewusstsein. Fast 100 Workshopein-
heiten zu 20 verschiedenen Themen. Ausser-
dem täglich Abendevents wie Konzerte,
Tanz-Lounges, Feuer-Feste und mehr. 29. Juli
– 8. August, Schloss Glarisegg, Steckborn.
Details siehe www.schloss-glarisegg.ch

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Spare-Ribs vom Grillteam
Räblüüs.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
25. Engener Altstadt-Fest. Ab 11 h, Alt-
stadt, D-Engen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(27.7.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Poolparty. Badespasstag mit für Jung und
Alt. Di (27.7.), 11-19 H, Aachbad, D-Singen.
Fäscht für alli. Mit den Tiko’s. Mi (28.7.),
ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Do (29.7.), ab 19 h, Mosergarten (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Kino-Openair in Stein am Rhein (30. Juli) zu gewinnen

DER MIT DEN BLUTSAUGERN TANZT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Auch bei uns, liebe Le-
serinnen und Leser, bricht
zuweilen das Wettbewerbs-
fieber aus – dann nämlich,
wenns in der «az» (Seite
16) und im «fraz» einen
Wettbewerb gibt. Wo gibts
mehr Einsendungen? In der
vergangenen Woche gabs
ein veritables Kopf-an-
Kopf-Rennen!

Gesucht haben wir in der ver-
gangenen Woche – wir gebens zu,
allzu schwer wars nicht – die be-
rühmte Physikerin Marie Curie,
die eigentlich als Marya Sklodows-
ka in der polnischen Hauptstadt
Warschau geboren und aufgewach-
sen ist. Nachdem ihre Familie
praktisch das ganze Vermögen
durch Fehlinvestitionen verloren
hatte, arbeitete die 16-jährige Ma-
rya als Erzieherin, um ihrer
Schwester ein Medizinstudium in
Paris zu finanzieren. Diese Schwes-
ter wird sich später revanchieren

Thievery Corporation: «The Outernational
Sound»,  (Sony Vertrieb). Fr. 29.90

Carlos M. Dominguez: «Das Papierhaus»,
(ISBN 3-8218-5730-7). Fr. 23.90

«Elvis Presley – Elvis 68 Comeback», 3 DVD
Special Deluxe Edition (BMG). Fr. 72.90

GELESEN
fraz. Es war ein Buch, aber keines

von den erwarteten. Merkwürdig war
nur, daß an Buchdeckel und Buchrü-
cken eine schmuddelige Kruste kleb-
te. Mörtelreste, die sich vor einem
beherzten Versuch, sie zu entfernen,
mit einer ungeheuren Solidarität ans
Buch geheftet hatten. Im Buch drin
eine Widmung: «Für Carlos, als An-
denken an die verrückten Tage in
Monterey». Ein geheimnisvolles
Buch, ein unbekannter Absender in
Südamerika, eine Reise auf den Spu-
ren eines Mannes mit einer ausserge-
wöhnlichen Liebe zu Büchern – «Das
Papierhaus» ist ein literarisches Ka-
binettstück für alle, die nicht leben
können, ohne zu lesen.

GEHÖRT
fraz. Die beiden Washingtoner

DJs Rob Garza und Eric Hilton
alias «Thievery Corporation» sind
mittlerweile Garanten für Down-
beat aus aller Herren Länder. Auf
ihrer neuen Scheibe «Outernatio-
nal Sound» geben sie sich vielseiti-
ger denn je und mixen auf den 20
Tracks allerlei Raritäten aus Dub,
Reggae, Hip-Hop, Lounge-Jazz,
Bossa, Filmmusik und indischen
Klängen und laden so zu einer vir-
tuellen Reise durch die internatio-
nal angesagtesten Clubs.
Dergestalt präsentiert sich «Outer-
national Sound» als edle Sound-
collage, die entspannend und cool
klingt. Sehr cool sogar.

GESEHEN
fraz. Mit dem 1968 ausgestrahl-

ten NBC Elvis Comeback Special
zeigte sich der King in Höchst-
form, bewies, wie sehr er die hohe
Kunst des Entertainments be-
herrschte und festigte zudem
sicherlich auch ein Stück weit den
Fortlauf seiner Karriere. Seinen
Songs gab er hier eine überra-
schend frische Emotionalität und
lies sie somit wieder aufs Neue auf-
leben, was dieses Event zum abso-
luten Highlight seiner Karriere
machte. Die 3er-DVD-Box mit
über 7 Stunden Material beinhal-
tet die Originalversion des TV-
Specials und Zusatzmaterial ohne
Ende – ein Muss.

und Marya ebenfalls ein Studium
in Paris ermöglichen. 1895 heira-
tet sie den Physiker Pierre Curie,
mit dem sie die Radioaktivität er-
forscht und unter anderem zwei
neue Elemente entdeckt: Radium
und Polonium. Strahlen vor Freu-
de wird hoffentlich Paul Heinzer,
der diese Woche bei uns gewonnen
hat. Die zwei Kinobillette sind
bereits per Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Und weil wirs Ihnen
auch diese Woche nicht allzu
schwer machen, würden wir uns
freuen, wenn Sie uns noch
mindestens einen seiner Filme
nennen können. Denn als Regis-
seur machte der gebürtige Osteu-
ropäer ganz gross Karriere. Sein Le-
ben wurde geprägt durch einen
grausamen Schicksalsschlag: Seine
erste Frau wurde von Anhängern
von Charles Manson ermordet.

Obacht, liebe Rätselfüchsinnen
und Rätselfüchse: Wir verlosen
auch in den kommenden zwei Aus-
gaben jeweils 2 x 2 Tickets fürs
Openair-Kino in Stein am Rhein!
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So ein toller Scheitel ist heute im Fall
wieder schwer in Mode.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Charly Odile. «Pin-ups 2000!». Gil Elv-
grens legendäre Pin-ups leicht verändert.
Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Zu den
Restaurantöffnungszeiten.
Renate Porstendorfer & Susy Bachof-
ner. «Faszination Sehen». Fotografie und
Skulptur. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. August.
Vincenzo Baviera. «Räder-Werk» (la vou-
ta). Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/
So, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Sibylle Duttwiler. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH).  Bis 31. Juli.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 9. Aug.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.
Ursula Maria Jsler. Acrylbilder und Skulp-
turen. Kulturfoyer, Herblinger Markt. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 13. Aug.
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal, Bahn-
hofstr. 102. Offen: nach Vereinbarung Tel.
079 513 27 33.
Amira Vacca. Acrylbilder und Zeichnun-
gen. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13 -17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 12. August.

Ramsen
Mark Schiesser. «Buntes Geflatter und
FCR-Impressionen». Fotografien. Zu den
Öffnungszeiten der Bank. Schaffhauser
Kantonalbank, Bahnhofstrasse 297.

D-Gottmadingen
Experimentelle 13. Zeitgenössische
Kunst von über dreissig Künstlern. Schloss
Randegg. Offen: Sa/So, 13-19 h. Bis 12.
Sept. Vernissage: Fr, 19.30 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion. Bis August.
Tim Eitel – Terrain. Junge deutsche Ma-
lerei. Bis 8. Aug.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.
Tiere als Musikanten. Bis 12. Sept.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst jenseits der Kunstfertigkeit.
Oder braucht es doch mehr als die Hände
zur Kunst? Mit Ines Bauer, Kunstwissen-
schafterin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Grösser – schöner – stärker. Vom Auffal-
len bei Mensch und Tier. Bis Mitte August.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Merveille 2003. Sonderschau zum Wein-
jahrgang 2003. Bis Oktober.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl Böckli.



Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 13 30 • www.sellamatt.ch

Sellamatter
Älplerfest
10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Alpgottesdienst mit
     Jodlermesse, Fahnenschwinger
13 Uhr Grosses Älplerfest
20 Uhr Tanz im Berggasthaus

Bei unsicherer Witterung
Tel. 1600-61058 ab 8 Uhr
Ausweichdatum: 1. August

Sonntag 25. Juli

Neue Sessel/Gondel Kombibahn:
in 6 Minuten von Alt St.Johann
auf die Alp Sellamatt, 1400m.

SAGENHAFT!

Samstag, 24. Juli 2004,
13.30 Uhr, beim Salzstadel
Organisation:

Sonntag, 25. Juli 2004 – Eintritt frei!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 7.

N E U !  Kinogutscheine sind auch im
Tourismusbüro erhältlich (Herrenacker).

Tägl. 17.30/20.00, Fr/Sa+22.30,
Sa/So/Mi+14.00, So+11.00 4. Woche!

AGATA E LA TEMPESTA
Die neue Komödie vom Regisseur
des Schweizer Publikumslieblings
PANE E TULIPANI !
I/d/f. J 14 1/118 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00, Sa/So/
Mi+14.00, Mo/Di/Mi+17.30 3. Woche!

BEFORE SUNSET
Gelungene Fortsetzung von «Before
Sunrise».
E/d/f. J 12 2/82 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!

KITCHEN STORIES
Liebenswerte Komödie aus Norwegen.
Orig./d/f.  K 10 2/94 min

Mi 20.00 Bes. Film!

DAS BOOT IST VOLL
Ein Klassiker des neuen Schweizer Films
wird wieder entdeckt.
Dialekt.  K 10 2/104 min

d im Büro

Wir ziehen 

andere
Seiten auf.

In der «schaffhauser az» 

lesen Sie 

die Hintergrundgeschichte 

zum lokalen Ereignis.

Woche für Woche.
Die lokale Wochenzeitung

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro

lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 

150 Franken.

lesen, 
Ich bestelle die «schaffhauser az» fü

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az

150 Franken.

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen

an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch

150

200

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01












